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Bedeutender deutſcher Erfolg am Stochod
vierverbandsenttäuſchungen

Kopenhagen, 1. November. „Extrabladet“ beleuchtet in
einem Leitartikel das von Poincars am Neujahrstage 1916 ge-
gebene Verſprechen, daß das franzöſiſche Heer in dieſem Jahre
ſiegreich heimziehen werde. Was iſt erreicht worden, fragt „Extra-
bladet“ und antwortet: An der Weſtfront haben die Fran-
zoſen ihre lokalen Erfolge nicht zu verfolgen vermocht. An der
Oſtfront iſt die Kraft der Ruſſen durch die Rumänen
verzehrt, obgleich von dort eine neue Offenſive gemeldet wird.
Ueber der italieniſchen Front liegt Schweigen. Von der
türkiſchen Front hört man gar nichts mehr, von Salo-
niki kommen vereinzelt Nachrichten, doch fehlen genaue Einzel-
heiten, vollkommene Stille herrſcht in Meſopotamien und
am Suez-Kanal.

Berlin, 2. November. Der Kriegsberichterſtatter Georg
Queri, meldet aus dem Großen Hauptquartier unterm 1. Nov.
Der Feind ließ geſtern wieder alle ſeine Geſchütze von Boucha-
vesnes zum Peter-Vaaſt- Wald und gegen Transloy
hinauf ſpielen. Das Feuer hielt ziemlich lange an, bevor man
ſich zu Angriffen entſchloß, von denen mehrere um 6 Uhr abends
von Courcelettes, andere um 7 Uhr bei Lesboeufs vor-
getragen wurden. Alle Unternehmungen ſind geſcheitert. Sie
koſteten ſchweres Blut, Beſonders die holſtei niſche
Jugend hat ſich bei Transloy ausgezeichnet und bei mehreren
ſtarken Angriffen kaum ein Sechſtel der anlaufenden Scharen
heimkommen laſſen. Die Energie unſerer Heeresleitung und
ein verſtändiges Umlernen auf neue Verhältniſſe hat uns all-
mählich zu Herren der Lage an der Somme gemacht,
nachdem das Schwerſte und Drohendſte überſtanden war. Die
Hölle, die man uns hier heizte, ſchlägt heute ihre Flammen nach
dem Weſten aus.

Haag, 1. Nov. Die Berichterſtatter der Neutralen und
aus Ländern der Entente, die bisher die Erlaubnis hatten,
England zu beſuchen und von da aus zu berichten, legten ſtets
großen Wert darauf, mitzuteilen, daß das Leben in
London ſeinen gewöhnlichen Gang gehe und daß man
vom Kriege, mit Ausnahme der zahlreichen Soldaten, nichts
merke. Das holländiſche Blatt „Dagblad von Zuid“ gibt
eine Beſchreibung, in der geſagt wird: Was jedoch den
tiefſſen Eindruck macht, iſt die große Anzahl der
Verſtümmelten, die man in den Straßen trifft und
die große Zahl der Trauertragenden, die hier immer
mehr und mehr auffallen, ebenſo die jungen kräftigen Män-
ner auf Krücken. Dieſe große Zahl der Trauernden trifft
man erſt in England ſeit dem Beginn der großen
Offenſive.

Die ſtrategiſchen Mißgriffe der Rumänen
„Amſterdam, 1. Nov. Der militäriſche Mitarbeiter der

„Tijd“ ſchreibt über den rumäniſchen Feldzug:
Selten wurden in der Kriegsgeſchichte auf einem ſo be

grenzten Kriegsſchauplatz ſo viele ſtrategiſche Mißgriffe
gemacht, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die begangenen
Fehler nicht wieder gut zu machen ſein werden,
und daß Rumänien die Rechnung wird bezahlen müſſen. Es
hat das allerdings reichlich verdient, ſowohl wegen der
wenig ſympathiſchen Weiſe, wie es in den Krieg eingriff, als
auch wegen der ſehr unklugen Art, in der es die Operationen
durchgeführt hat.

Einer der aus den Augen gelaſſenen Hauptgrundſätze iſt
und das muß zugleich das hauptſächlichſte Ziel der militäriſchen
Operationen ſein die Armee, die lebenden Streitkräfte des
Gegners zu vernichten. Beſteht die Gegenpartei aus Heeres-
gruppen, dann verlangt eine verſtändige Strategie, daß man die
ſtärkſte dieſer Heeresgruppen zuerſt und mit dem größten Nach
druck angreift. Dieſe Heeresgruppe war diejenige in Sieben-
bürgen. Anſtatt an einem einzigen Punkte mit ihrer ganzen
Armee in Siebenbürgen einzufallen, haben die Rumänen ihre
Armee über das ganze Grenzgebirge zwiſchen Orſova und
Dorna Watra verteilt.

Veränderungen in der rumäniſchen Heeresleitung
Genf, 1. Nov. Lyoner Blätter berichten aus Bukareſt,

daß der bisherige Mitarbeiter des ruſſiſchen Oberbefehlshabers
Alexejew, General Valajew, im rumäniſchen
Hauptquartier angelangt iſt, wo er die rumäniſche Heeres
leitung als Berater unterſtützen ſoll.

Der in den letzten Kämpfen ſchwer verwundete Befehlshaber
der erſten rumäniſchen Armee, General Dragalina, wurde
durch General Gulger erſett.

Sechs weitere franzöſiſche und engliſche Flieger ſind in
Rumänien eingetroffen.

eresbericht
ordweſtfront: Von

Der rumäniſche

Bei Bratocea und Pre-
m 1. November. Nord und
Fulghes bis Tablabutzi nichts neues.
delus keine Gefechte. Jm Prahova-Tal ſchlugen wir einen feind
lichen Angriff bei Unghismare ab. Auf dem linken Flügel iſt
ein Kampf bei Dragoslavele im Gange. Wir rückten auf dem
linken Flügel vor und machten 36 Gefarigene. Oeſtlich der Alt
geht der Kampf heftig weiter. Am Jiul dauert die Verfolgung
des Feindes an; wir machten ſechs Offiziere und 606 Mann
zu Gefangenen und erbeuteten eine e Menge Material.Skefrent: Die Lage iſt unverändert.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 2. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jm nördlichen Somme-Gebiet friſchte die

Artillerietätigkeit er erheblich auf. Ein eng liſcher
Vorſtoß nördlich von Courcelette iſt leicht abge
wieſen. Franzöſiſche Angriffe im Abſchnitt
Lesboeufs-Rancourt brachten dem Feinde kleine
Vorteile nordöſtlich von Morval und am Nordweſtrande des
St. Pierre Vaaſt-Waldes, wurden in der Hauptſache aber
blutig abgeſchlagen.

Unſere Truppen drangen gegenüber hart-
näckigem franzöſiſchen Widerſtand in den Nordteil von
Sailly vor.

Heeresgruppe Kronprinz
Mehrfach ſteigerte ſich der Feuerkampf rechts der

Maas zu großer Heftigkeit. Insbeſondere richten die
Franzoſen bisher ſchweres Zerſtörungsfeuer gegen die be
reits in der Nacht von unſeren Truppen befehlsgemäß und
ohne feindliche Störung geräumte Feſte Vaüx, auf der
wir zuvor wichtige Teile geſprengt hatten.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Bei der Heeresgruppe des Generals v. Linſingen

ſtürmten weſtfäliſche und oſtfrieſiſche Trup-
pen unter Führung des Generalmajors v. Ditfurth die bei
und ſüdlich von Witoniez auf das linke Stochod-
Ufer vorgeſchobenen ruſſiſchen Stellungen. Neben
hohen blutigen Verluſten büßte der Feind an Gefangenen
22 Offiziere, 1508 Mann ein und ließ 10 Maſchinengewehre,
drei Minenwerfer in unſerer Hand. Unſere Verluſte ſind
gering.

Weiter ſüdlich bei Alexandrowka brachten wir
rig rm gelungenen Erkundungsvorſtoß 60 Gefangene
zurück.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Jn den Karpathen erfolgreiche Unternehmungen
gegen ruſſiſche Vorſtellungen nördlich von Dorna Watra.

An der ſiebenbürgiſchen Oſtfront iſt die
Lage unverändert.

Rumäniſche Angriffe gegen die über den
Altſchanz- und Predeal-Paß vorgedrungenen ver-
bündeten Truppen ſind verluſtreich geſcheitert.
Wir nahmen acht Offiziere, 200 Mann gefangen. Südöſtlich
des Roten-Turm-Paſſes dauern die für uns günſtigen Ge
fechte an.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Konſtanza wurde erfolglos von See her beſchoſſen.

Mazedoniſche Front
Serbiſche Vorſtöße wurden im Cerna-Bogen und nörd

lich der Nidze Planina abgeſchlagen. An der StrumaFront
lebhafte Vorfeldkämpfe.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

en

Die Totenfeier für Bölcke
Deſſau, 2. Nov. Aus Anlaß der Beiſezzung des Flieger

hauptmanns Boelcke hat die Stadt Trauer angelegt.,
Auf allen öffentlichen Gebäuden und einer Anzahl privater
wurde die Flagge auf Halbmaſt gehißt. Der Fremdenzuſtrom iſt
ganz gewaltig. Am Sarge Boelckes in der Johanniskirche
halten Soldaten der Fliegerabteilung die Ehren-
wach e. Am Fuße des Sarges liegt der Kranz des Kaiſers und
dann ringshernm die vielen anderen Kränze.

Von der „Dentſchland“
Berlin, 2. Nov. Wie die „B. Z.“ erfährt, war bis zur

Mittagsſtunde an den hieſigen zuſtändigen Stellen und bei der
Deutſchen Ozeanreederei in Bremen noch keine direkte
Nachricht von der „Deutſchlanbd“ eingetroffen, doch
wird nach der Meldung von dem Bericht der amerikaniſchen
Zollbehörde an der Richtigkeit der Nachricht von der glücklichen
Ankunft des Schiffes hier und in Bremen nicht mehr ge

aw eitelt bverbleibe Jch Jhr allegelt dankbarer u

Belagerungszuſtand und S7enſur
Nachdem am Sonnabend mit der Erörterung der Schutz

haft der Auftakt zu einer umfaſſenden Erörterung der Aus-
nahmeverhältniſſe, die der Krieg für unſer innerpolitiſches
Leben herbeigeführt hat, gegeben war, hat ſich der Reichs
tag am Montag und Dienstag mit dem Belagerungs-
zuſtand im Allgemeinen und mit der Zenſur im Be
ſonderen beſchäftigt. Es lagen dazu verſchiedene Anträge
vor. Die beiden ſozialdemokratiſchen Gruppen verlangten
natürlich die völlige Aufhebung des Belagerungszuſtandes,
mit dem auch die Zenſur verſchwinden würde. Der Haupt
ausſchuß des Reichstages befürwortete einen Antrag, der
den Erlaß eines bereits in der Reichsverfaſſung vorgeſehenen
Reichsgeſetzes zur Regelung des Belagerungszuſtandes an
Stelle des jetzt geltenden preußiſchen Geſetzes vom Jahre
1851 verlangt. Da aber die Vorbereitung eines ſolchen Ge-
ſetzes immerhin einige Zeit erfordert, beantragte der Aus
ſchuß, einſtweilen die vollziehende Gewalt in Angelegenheiten
der politiſchen Zenſur die militäriſche Zenſur bleibt in
dieſer Kriegszeit ſelbſtverſtändlich unberührt dem Reichs
kanzler zu übertragen, der damit natürlich auch die Ver
antwortung für dieſe Zenſur übernehmen würde. Um den
auch über die Handhabung der militäriſchen Zenſur beſtehen-
den Klagen zu begegnen, verlangte ſchließlich das Zentrum
die Errichtung einer militäriſchen Zentralinſtanz als Auf-
ſichts- und Beſchwerdeſtelle.

Das war der Rahmen, in dem ſich die zweitägigen
Debatten bewegten. Die Hauptſache bildete aber die Er-
örterung der Zenſurfrage. An eine völlige Aufhebung des
Belagerungszuſtandes und an eine gänzliche Beſeitigung der
Zenſur denkt natürlich keine einzige der bürgerlichen Par-
teien. Sie erkennen vielmehr ſämtlich bei allen Wünſchen
noch einer Neuregelung der einſchlägigen Beſtimmungen die
unbedingte Notwendigkeit der Einſchränkungen unſeres
öffentlichen Lebens wie der perſönlichen Freiheit an, die der
Krieg mit ſich bringt. Um ſo bedeutungsvoller und wichtiger
waren aber auch die Anklagen und Beſchwerden, die von

'allen Seiten, von allen Parteien über die Handhabung
dieſer Einſchränkungen, vor allem der Zenſur vorgebracht
wurden. Auch wenn man die Entſchuldigungsgründe, die
für die überaus zahlreichen Mißgriffe der Zenſurbehörden
in weiteſtem Maße gelten läßt, bleibt noch ſo viel von Miß
ſtänden in der Handhabung der Zenſur übrig, daß ver-
ſchiedene Redner mit Recht von einer unwürdigen Behand-
lung des deutſchen Volkes, von einer Mundtotmachung der
öffentlichen Meinung in Deutſchland ſprechen konnten. Es
iſt ja nicht das erſte Mal, daß dieſe Klagen im Reichstage
vorgebracht werden. Das Betrübendſte an den jetzigen Ver
handlungen war die Feſtſtellung vom Regierungstiſche aus,
daß die Zuſagen des Reichskanzlers und der maßgebenden
militäriſchen Stellen betreffend Abbau der Zenſur nicht er-
füllt ſind. Unſere Zenſurverhältniſſe ſind eher ſchlechter als
beſſer geworden. Das war das Ergebnis der Verhand
lungen. Demgegenüber war es ein magerer Troſt, daß der
Staatsſekretär Dr. Helfferich das Bemühen der Regierung
betonte, Beſſerung herbeizuführen, ein noch magerer Troſt
ſein Nachweis, daß es in den uns feindlichen Ländern mit
der Zenſur noch ſchlechter beſtellt ſei, als bei uns.
Die ſämtlichen vorliegenden Anträge wurden dem Aus-

ſchuß überwieſen, der die Anträge zur Schutzhaftfrage zu
behandeln hat. Der Antrag des Zentrums wurde gleich in
allen drei Leſungen angenommen gegen die Stimmen der
Konſervativen, die verfaſſungsrechtliche Bedenken dagegen
geltend machten Das letzte Wort über die Zenſur iſt alſo
noch nicht geſprochen.

Der Kaiſer an den Grafen A. zu Eulenburg
Der Kaiſer hat an den Miniſter des Königlichen Hauſes

Grafen A. „zu Eulenburg anläßlich ſeines heutigen
60 jährigen Dienſtjubiläums die folgende Kabinetts-
or der ergehen laſſen:

Mein lieber Graf Eulenburg!
Durch Gottes Gnade iſt es Jhnen vergönnt, am heutigen

Tage auf ſechzig Jahre treuer Arbeit und Pflichterfüllung in
ſeltener Friſche zurückzublicken. Was ſie in dieſer langen Zeit
ſpanne im Dienſte der Armee und Meines Königlichen Houſes
geleiſtet und welche großen Verdienſte Sie ſich durch Jhre erfolg-
reiche Lebensarbeit erworben haben, das ſteht Mir an Jhrem
heutigen Ehrentage leuchtend vor Augen. Mit Meinem auf-
richtigen Danke verbinde Jch Meine wärmſten Glückwünſche zu
Jhrem ſeltenen Dienſtjubiläum. ch freue Mich, Jhnen als
erneutes äußeres Zeichen Meiner Anerkennung die höchſte Aus

eines Hauſes, den Stern der Großkomture des
niglichen Hausordens von Hohenzollern mit Brillanten zu

verleffn und die Dekoration hierneben zugehen zu laſſen.r ht dem W da Mfür das Wohl r W5 r ſarslichen Saltens
a erfreuen darf,nd r König

gea. Wilhelm R.



Unſere UBoote an der murmanküſte

Voll ſtaunender die Welt, volldankbarer Anteilnahme das Volk die Taten unſerer
Unterſeeboote an der Murmanküſte, der Nord
küſte der ruſſiſchen Halbinſel Kola im nördlichen Eismeer.
Zum erſten Male in der Seekriegsgeſchichte haben ſich
UBoote über den Polarkreis hinaus in die unwirtlichen und
gefährlichen Gewäſſer des Eismeeres gewagt und in tage
langer erfolgreicher Tätigkeit außerordentliche
Leiſtungen erzielt. Ueber die ruhmreichen Fahrten an
der Murmanküſte erfahren wir von unterrichteter Seite:

Wetter und Seegang ſind in den hohen Breiten von gng
beſonderor Wichtigkeit. Die See iſt im Polarmeer ſchwierig un
für die UBootskriegführung beſonders unangenehm. Man kann
fie als ein Mittelding zwiſchen der Nordſee mit ihren kurzen
oder, wie die Seeleute ſagen, kabbeligen Wellen, die der Schiff
fahrt ungünſtig ſind, und den ruhigere Fahrt ermöglichenden
langen Wellen des Alklantiſchen Ozeans bezeichnen Eine Fylge
dieſer Verhältniſſe ſind die vielen Spritzer, die in ein Schiff
Fahrt hineinſchlagen, und die Hagelböen, welche durch die ſtändig
in dieſen Gegenden ziehenden c verurſacht ſind.
So mußte die Bedienungsmannſchaft der Geſchütze unſerer
UBoote oft bis an den Leib im Waſſer ſtehend arbeiten, der
ſchwere Seegang erſchwerte das mee und die Mannſchaften
konnten ſich gegen ihn meiſt nur durch Feſtbinden vor dem
Ueberbordgeſchleudertwerden ſchützen Der Golfſtrom übt au
hier noch ſeine ſtarke, erwärmende Wirkung aus, ſo daß zur Zeit
der Fahrten unſerer Tauchboote, alſo vor etwa 14 Tagen, dort
oben noch ſechs bis ſieben Grad Waſſerwärme angetroffen wurde,
und unſere Seehelden unter Vereiſung der Schiffe nicht zu
leiden hatten. Das Wetter war von guter t und nebelfrei.
Nordlichter von überwältigender Pracht und ſtarkes Meeresleuch-
ten wurden oft beobachtet. Die Tageshelligkeit betrug durch
ſchnittlich noch 10 Stunden. Die erwähnten Erſcheinungen des
Erdmagnetismus führten zu Kompaßablenkungen bis zu 30 Grad.
Unſere UBoote ſind aber mit dem Kreiſelkompaß t ſtet,
der von den magnetiſchen Erſcheinungen unbeeinflußt bleibt.
Die meiſten verſenkten m veh tten unter anderem
Ladungen von Heringen an die von England nach
Rußland gebracht werden ſollten. Ein Tonnen
großer Dampfer führte allein für eine Million
Mark Heringe, England ſucht alſo nicht nur den Neu
tralen die Lebensmittel wegzunehmen, hat es doch in
Holland und Norwegen faſt die geſamten Heringsfänge
beſchlagnahmt, ſondern ſich auch durch Lieferungen an ſeine
Bundesgenoſſen, die natürlich „angemeſſenen“ Preiſen erfol
gen, zu bereichern. Das V rhalten der Käpitäne der verſenkten
Schiffe war verſchieden; freudig, wenn das Schiff ein gefährlicher
„alter Kaſten“ war, trübſelig, wenn der Kapitän etwa ſelbſt an
dem Schiff beteiligt war. Die Mannſchaften der vernichte n
Dampfer waren durchweg mit ihrem Loſe zufrieden und es
herrſchte unter ihnen ſo etwas wie Urlgubsſtimmung. Beſonder
gut benahmen ſich die norwegiſchen Mannſchaften.
Die übelſten Erfahrungen haben unſere Seeleute mit den
Mannſchaften auf engliſchen Schiffen gemacht,
einem aus allen Nationen, auch vn und an Farbigen
zuſammengewürfelten Volke, das man ohne Uebertreibung als
den i rn m der ſeefahrenden Nationen bezeich
nen kann,

Das Verhalten unſerer Mannſchafken bei
dieſen ſchwierigen und verantwortungsvollen Streiffahrten
war über alles Lob erhaben. Jmmer waren ſie
auch unter den ungünſtigſten Verhältniſſen dienſtfreudig und
aufmerkſam und haben weſentlich dazu beigetragen, daß
unſere UBoote ſo große Erfolge erzielen konnten.

Der Wirtſchaftskrieg nach dem Kriege
und die Neutralen

Kriſtiania, 1. Nov. Die Zeitung „Sozialdemokraten“
nennt eine angeblich erfolgte Aeußerung Briands, es
würde nach Kriegsſchluß von keinem Wirtſchafts
krieg gegen die Mittelmächte die Rede ſein, das
ſenſationelle Ereignis des denn Briand ſei bisher
die Seele und die treibende Kraft gemeinſamer Angriffs-
politik der Entente gegen Deutſchland und des Vorſchlages
zum Wirtſchaftskriege gegen die Mittelmächte geweſen. Be
ſtätige ſich, daß Briand und damit auch die Entente den Plan
des Handeskrieges aufgegeben hätte, ſo wäre dies ein
großer Sieg der neutralen Länder, die ſich be
ſtimmt ablehnend dagegen verhalten hoben.

Peter Carp ſeit Beginn des rumäniſchen
Krieges verhaftet!

Ueber Stockholm erhält die „Germania“, von einer
neutralen, unbedingt zuverläſſigen Perſönlichkeit aus diplo
matiſchen Kreiſen folgende Nachricht über die Vorgänge bei
der am 5. September erfolgten Verhaftung Peter Carps.

De iſe Staatsmann d en Er-regung r ihn ſeine Zinn r
verſetzt hatte, ſofort in ſeine Wohnung ben. Am

ndere ei t Ilſtä ſe er

von mir zu verlangen, mein ganzzesgelebt. Auf das
weitere Anſinnen, eine an den König und die
Regierung zu erte Carp: Daß der Köniſeinem väterlichen und ſeinen Verbündeben das Wort
gebrochen hat, iſt ſeine e. Er allein wird es zu ver

kworten haben. Jch un dieſe Adreſſe nicht, denn ichan veſſehabe in der Welt i li Name verliding re We einen arft chen n zu eren.
Arm Spätnachmittag ſah man Peter Carp in Begleitung

des Chefs der politiſchen Polizei das Automobil beſteigen.
Peter Carp war ohne jedes Aufſehen verhaftet worden. Wo
hin man ihn gebracht hat, weiß niemond.

keeeeeeeo8à

Die „Dentſchland“ in Amerika
Anmſterdam, 2. Nov. Das Reuterſche Bureau meldet

aus Waſhington: Die Zollbehörden in New London berichten,
daß ſich an Bord der Deutſchland' keine Waffen
und Munition befinden. Es iſt Befehl erteilt worden, die
„Deutſchland“ als Handelsſchiff zu behandeln. Die
Ladung beſteht aus 750 Tonnen Farbſtoffen, Arzneien und
Chemikalien.

Der deutſche Beſitz in England
London, 2. Nov. Der engliſche Finanzminiſter erklärte

im Unterhauſe, daß bei der Liquidation der Londoner
Filiale der Deutſchen Vank ſſch ein Ueberſchuß
von 370000 Pfund Sterling ergeben habe zugunſten
des Jnſtituts, der bei der Bank von England hinterlegt
wurde. Von den Verpflichtungen der Dresdener Bank
und der Diskonto geſellſchaft wurden 20 Millionen
Pfund Sterling abgewickelt. Die Anſprüche früherer
Kunden betragen nur 2,21 Millionen Pfund.

Der Handelsminiſter erklärte, nur die deponierten deutſchen
Guthaben ſeien zu verwalten, nicht der ſonſtige deutſche
Beſitz in England, der von einem Abgeordneten auf
100 Millionen Pfund geſchätzt wurde.

Die Antwortnote Norwegens
Genf, 1. Nov. Die Pariſer Blätter bringen Tele

gramme aus Kriſtianiaga, wonach die Antwortnote
Norwegens an Deutſchland noch Ende dieſer oder
Anfang nächſter Woche überreicht werde. Der „Matin“ er
fährt, die norwegiſche Antwort werde den Mittelweg
zwiſchen den Forderungen der Entente und dem
Verlangen Deutſchlands einſchlagen. Zu einem
Kriege zeige ſich in Norwegen keine Begeiſterung angeſichts
des noch friſchen Schickſals Rumäniens für das
die ruſſiſche Hilfe noch immer ausbleibe.
Anſchlag auf den auſtraliſchen Premierminiſter

Von der Schweizer Grenze, 1. Nov. Die „Neue
Zürcher Zeitung“ meldet aus London, daß auf den auſtraliſchen
Premierminiſter Hughes ein Anſchlag verſucht worden ſei.
Ein Jndividuum drang in die Wohnung des Miniſters, öffnete
das Schlafzimmerfenſter und fenerte einen Schuß in das
Zimmer ab, ohne jedoch jemand zu treffen. Der Täter konnte
die Flucht ergreifen, bevor die Polizek zur Stelle war,

Boelckes Heimkehr
R. Deſſau, 1. Nov. Heute abend gegen 8 Uhr traf, wie

ſchon kurz gemeldet, mit dem fahrplanmäßigen Zuge der
Sarg mit der irdiſchen Hülle des Fliegerhauptmanns Oswald
Boelcke auf dem hieſigen Hauptbahnhofe ein. Jn dichten
Reihen ſtand die Deſſauer Bevölkerung vor dem Bahnhofs
gebäude und erwartete in ſtiller Andacht die Ankunft des
toten Helden. Eine Ehrenwache aus dem Felde begleitete
ihn. Soldaten der hieſigen Garniſon trugen hinter dem
Leichenwagen eine große Anzahl von rieſigen Lorbeer
kränzen, die dem Fliegerhelden von Kameraden im Felde
gewidmet waren. Der Oberbürgermeiſter der Stadt, die
Stadträte und das Präſidium der Stadtverordneten gaben
dem berühmten Sohne Deſſaus das Ehrengeleit nach der
Johanniskirche, wo die Aufbahrung der Leiche er
folgte. Jn dieſer Kirche iſt Oswald Boelcke einſt konfir-
miert worden. Seine Hoheit der Herzog nimmt an
der morgigen Beiſetzungsfeier auf dem Ehrenfriedhofe per
ſönlich teil. Als Vertreter des Kaiſers wohnt der
Stellvertretende Kommandierende General des 4. Armee-
korps Freiherr v. Lyncker der Trauerfeier bei. Nach
der Andacht in der Johanniskirche geht der Trauerzug durch
die Hauptſtraße Deſſaus nach dem im Süden der Stadt ge
legenen Ehrenfriedhof. Paſtor Finger hält hier am Grabe
die Trauerrede, ferner wird im Namen der Stadt Oberbürgermeiſter Dr. Ebeling ſprechen. Den Segen ſpricht
Paſtor Boelcke, ein Bruder des Voters des heimgegange-
nen Helden. Die Deſſauer Geſangvereine werden einige Ge
ſänge vortragen. Die Trauermuſik und die Ehrenkompagnie
ſtellt die hieſige Garniſon.

Beileidskundgebung des bulgariſchen Kriegs
miniſteriums

Deſſau, 2. Nov. Bei der Familie des verunglückten
Riegerhauptmanns Boelcke iſt noch eine Beileids-
kund gebung des bulgariſchen Kriegsminiſte-
riums eingegangen. Der Oberbefehlshaber der bulgari-
ſchen Armee General Jekow hat durch den bulgariſchen
ten in Berlin ſein Beileid ausſprechen
aſſen.

Franzsſiſche Blätterſtimmen zum Tode Voelckes
Genf, 2. Nov. Die Pariſer Zeitungen veröffentlichen

zum Tode Bölckes Artikel, in denen Boelckes Meiſter-
ſchaft und Ritterlichkeit hervorgehoben wird. Inter
efſant ſind in den Artikeln die Aeußerungen franzöſiſcher
Flieger, die über Boelckes Technik aus eigener Be
obachtung Rechenſchaft geben konnten. Einer der be-
kannteſten dieſer Piloten, der Sergeant Chainat, be
richtet, daß Boelcke und er einander einmal von 3000 Meter
Höhe bis 800 Meter verfolgten, doch wurde beiderſeits ſo
geſchickt manövriert, daß keiner von ſeinem Maſchinengewehr
ECebrauch machen konnte.

Aus der Luft gegriffen
Berlin, 1. Nov. „Telegraaf“ vom 28. Oktober bringt

eine Schilderung der Jnformation, wonach bei dem
Fliegerangriff duf Metz, das Bahnhofsgebäude,
das Poſtgebäude und das Standbild Kaiſer Wilhelms I.
gänzlich vernichtet worden ſeien, während das Stadtviertel
beim Bahnhof ſehr ſtark gelitten habe. Die Bewohner von
Metz können ſich durch eigenen Augenſchein überzeugen, daß
dieſe Meldung der „Jnformation“ die einem Briefe aus Metz
entnommen ſein ſoll, vollſtändig aus der Luft ge
griffen iſt.

Das Eichenlaub zum Pour le msrite
iſt dem Generaloberſten v. Einem genannt v. Roth
maler, Oberbefehlshaber einer Armee, dem General der
Infanterie v. Mudra, Kommandierendem General eines
Armeekorps, und dem General der Infanterie z. D.
v. Zwehl, Kommandierendem General eines Reſerve
korps, verliehen worden. Der Generalleutnant von Gar
nier, Führer eines Reſervekorps, erhielt den Orden Pour
e mérite.

Zur Lage der Krankenkaſſen
Viele Krankenkaſſen konnten im Laufe des Krieges über

günſtige Abſchlüſſe berichten. Das hat dazu geführt, daß
in der Oeffentlichkeit die Anſicht verbreitet iſt, die Kranken
kaſſen könnten allgemein ihre Leiſtungen erheblich erweitern,
und es könnten auch den Krankenkaſſen durch Geſetz neue
große Regel(Pflicht) Leiſtungen auferlegt werden. Wenn
die Verhältniſſe näher geprüft werden, ſo muß feſtgeſtellt
werden, daß der geldliche Stand der Krankenkaſſen allge-
mein nicht beſonders günſtig iſt. Sehr viele Krankenkaſſen,
namentlich auch die großen Ortskrankenkaſſen, verfügen noch
nicht über die Rücklage im geſetzlichen Mindeſtbetrage. Jn
den meiſten Fällen ſind die Ueberſchüſſe auf die Maß
nahmen des Geſetzes, betreffend Sicherung der Leiſtungs-
fähigkeit der Krankenkaſſen vom 4. Auguſt 1914 zurückzu-
führen, das ſofort die Beiträge auf 452 vom Hundert des
Grundlohnes erhöhte und die Leiſtungen auf die Regel-
leiſtungen verminderte. Bei erheblich erhöhten Einnahmen
und weſentlich verringerten Leiſtungen ſind Ueberſchüſſe er
klärlich. Manchen Kaſſen konnte von den Verſicherungs-
ämtern erlaubt werden, geringere Beiträge als 416 vom
Hundert des Grundlohnes zu erheben oder einzelne Mehr
leiſtungen beizubehalten. Da aber auch dieſe Kaſſen in der
Regel gewiſſe Einſchränkungen gegenüber den Verhältniſſen
in der vorhergehenden Friedenszeit aufzuweiſen haben, ſo
ſind auch bei ihnen Ueberſchüſſe leicht erklärlich.

e e haben ſich die Befürchtungen, aus denen
heraus die bezeichneten geſetzlichen Beſtimmungen getroffen
worden ſind, nicht in dem erwarteten Umfange bewahrheitet. Die
große Zeit, in der wir leben, das Vewußtſein, daß Millionen
deutſcher Männer täglich dem Tode mutig ins Auge ſchaurn, hat
auch bei den Daheimgebliebenen im allgemeinen dazu geführt,
kleine Beſchwerden zu ertragen und zu unterdrücken. Die ausgedehnte Möglichteit zu Arbeit t dabei auch ins
Gewicht. In der Höhe der ankenziffern bei den Krankenkaſſen
ſind je nach den Witterungseinflüſſen und dergleichen Schwan
kungen feſtzuſtellen; die Ziffern der frühern Zeiten werden jr-
doch meiſt nicht erreicht. Erklärlich iſt, daß bei der latig-
andauernden Spannung, in der wir leben, bei der angeſtreng
teſten Tätigkeit, die viele Tauſende unter manchen Ver-
hältniſſe eine Verſchlechterung in dieſer Beziehung eingetreten
iſt und die Kaſſen Segen die erſte Zeit des Krieges höhere
Krankenziffern aufweiſen. Auch die aushilfsweiſe Heranziehung
von Frauen zu Arbeiten, die als ſolche der Männer galten, wirkt
im Laufe der Zeit auf die r We erhöhend ein. Die
Krankenkaſſen in den Bezirken der wareninduſtrie und der
Gewerbszweige, die für den Auslandsmarkt erzeugten uſw., haben
während des Krieges unter mißlichen de Nean en geſtanden.Beſondere Anſprüche werden an die Kran kntaſſen heran
treten, wenn die Kriegsteilnehmer allgemein in die Heimat zurück
gekehrt ſind. Die Kriegsteilnehmer, die nicht nur dem Feind,
ſondern auch Wind und Wetter trotzen müſſen, werden mancherlei
Anlagen zu Krankheitten mitbringen, die in Ektſcheinung treten,
ſobald jene wieder in die ruhigen und geordneten Verhältniſſe
ihres Familien und Arbeitslebens zurückkehren. Aus den
Kreiſen der Krankenkaſſen iſt deshalb n mehrfach die Forde-

erhoben worden, den Krankenkaſſen für dieſe „Kriegs
ſchäden“ Unterſtützungen aus Mitteln des Reichs zu gewähren.
es iſt einſtweilen nicht damit zu vechnen, daß zie Forderung
entſprochen werden wird. Die Reichsregierung ſteht auf dem
Standpunkt, daß ſich ein umfaſſender Ueberblick über die künftige
Wirtſchaftslage im deutſchen Krankenkaſſenweſen nicht vor
Weſen gewinnen laſſen wird und daß erſt dann Ent-
cheidung darüber getroffen werden kann, welche Maßnahmen

zu einer dauernden Sicherſtellung der Leiſtungsfähigkeit der
Krankenkaſſen etwa getroffen werden müſſen. Aus dieſen Grün-
den wird wahrſcheinlich die Reichsregierung auch erſt nach dem
Friedensſchluß Entſcheidung darüber treffen, inwieweit die

ſogenannte Kriegswochenhilfe in geeigneter Weiſe der
eichsverſicherung einverleibt werden kann. enn die Leiſtun-

gen der Kriegswochenhilfe neben den ſelbſtverſicherten Frauen
auch den verſicherungsfreien Ehefrauen der Verſicherten zu-
gewandt werden ſollen, ſo e eine Mehrbelaſtung der
Krankenkaſſen, die jährlich auf mehr als 180 Millionen Mark
zu ſchätzen iſt. Bei den großen Opfern, die der Krieg an Leben
und Geſundheit erfordert hat, iſt eine ausgedehnte Wochenhilfe
geradezu geboten. Ziemlich allgemein beſteht jedoch die Anſicht,
daß die Krankenkaſſen, die Verſicherten und ihre Arbeitgeber dieſe
hohe Mehrbelaſtung allein nicht übernehmen könnten, und es
wird gefordert, daß die Zuwendungen aus Reichsmitteln in der
jerigen Krie nhilfe bei der einzuführenden Wochenhilfe
im Rahmen der Reichsverſicherung beibehalten werden. Jnwie-
weit dies möglich iſt, kann aber erſt beurteilt werden, wenn
Lebeße die geordneten und geſicherten Verhältniſſe des Friedens

eſtehen.

Wenn einzelne Kreiſe im Zuſammenhang damit durch
greifende Aenderungen in der Reichsverſicherung, namentlich auch
in Hinſicht auf die äußere Verfaſſung der Krankenverſicherung
forderti, ſo müſſen ſolche Forderungen als unangebracht ange
ehen werden. Als der Krieg hereinbrach, war die durch die

Reichsverſicherungsordnung bewirkte gewaltige Umwälzung in
der äußern Verfaſſung der Krankenverſicherung noch nicht ganz
abgeſchloſſen. ach den Erfahrungen, die inzwiſchen gemacht
worden ſind, liegt kein Anlaß vor, Aenderungen in dieſer Rich-
tung eintreten zu laſſen. ie neben den allgemeinen Orts-

beſtehenden Krankenkaſſen, vor allem die Betriebs
krankenkaſſen, bei ihrer nahen Verbindung von Betrieb und
Krankenkaſſe, erfüllen ihre Aufgaben in erſprießlicher Weiſe,
und es haben ſich für die Verſicherten keine Urſachen ergeben, eine
anderweitige Regelung anzuſtreben. Nach der Wſehgng, der

uſtändigen Stellen der Reichsverwaltung müſſen erſt in einemer Zeitraum Erfahrungen geſammelt werden, um daraus
Anregungen zu weitern geſetzgeberiſchen Maßnahmen entnehmen
zu können. Zu berückſichtigen iſt auch, daß ſolche Forderungen
auf den ſchärfſten iderſpruch bei den Land-, Betriebs-,Jnnungs-, beſenberen Orts und Grſatzkrankenkaſſen, m. a. W.

bei weiteſten Kreiſen der Landwirtſchaft, der Jnduſtrie, des
Handwerks, bei Angeſtellten und Arbeitern ſtoßen. Wir haben
in dieſer und der kommenden Zeit andere Aufgaben, als zweifel
hafte Verſuche auf dem Gebiet der Reichsverſicherung zu machen,
die Unruhe und Mißſtimmung hervorrufen würden.

Beſuch deutſcher Preſſevertreter in Kowno
Kowno, J. Nop. Auf ihrer Durchreiſe durch die beſetzten

Gebiete des Oberbefehlshabers Oſt treffen heute wiederum
mehrere Vertreter der großen reichsdeutſchen Preſſe unter
Führung des Leiters der Preſſeabteilung Ob. Oſt, Herrn
Hauptmann Bertkau, und in Begleitung des Herrn
Majors Schweitzer vom ſtellvertretenden Großen
Generalſtab in Kowno ein. Sie werden zunächſt vom Chef
der Kaiſerl. Verwaltung Aitauen, Se. Durchlaucht dem
Fürſten zu Jſenburg, empfangen. Die Weiterreiſe nach
Wilna findet morgen im Laufe des Tages ſtatt.

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe für Richard Dehmel
Kowno, 1. Nov. Der Dichter Richard Dehmel, der als

Leutnant der r im Dienſte des Oberbefehlshabers Oſt
get J r r r s B. e. r Wien Drei e
reugz erſter Kla n.als Zdeiundfünfsigjaht e r. des Kr beiw

IJnfanterieregiment 31 eingetreten und hat n dei eines
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Provinz Sachſen und Umgebung
v. Wuthenau

Graf Karl v. Wuthenau auf Hohenthurm, welcher kürz
tich durch den höchſten ſächſiſchen militäriſchen Orden, näm
lich den Heinrichsorden, vom König von Sachſen aus
gezeichnet wurde, iſt geb. zu Dresden am 22. Juni 1868,
als Sohn des Kamerherrn Grafen Max v. Wuthenau auf
Gleſien, Hohenthurm und Niemberg und
ſeiner Gemahlin Gräfin Pauline v. Württemberg aus dem
königlichen bezw. herzoglichen Hauſe. Er vermählte ſich
zu Groß-Prieſen am 27. September 1893, mit Antonie
Gräfin v. Chotek v. Chotkowa, einer Tochter des Grafen
Bogislav, wirkl. Geheimrats, und der Wilhelmine Gräfin
v. Kinsky (einer Schwägerin des Herzogs Franz Ferdinand
Erde von Oeſterreich).

Die Familie iſt havelländiſchen Urſprungs; die Stamm
reihe beginnt mit Nikolaus de Wionowe. Die Stammeltern
des ECeſchlechts waren ausgewandert aus dem magde-
hurgiſchen Dorfe Gutenswege und nahmen Beſitz von
Lehen, welche ihnen Albrecht der Bär verliehen hatte. Das
Wappen ſind in Silber zwei aufwärts ſchräg gerichtete rote
Feuerhaken, überhöht von einem roten Sterne. Jn der
Geſchichte bekannt iſt Heinrich Jordan v. Wuthenau, geſt. im
Mai 1727, als General eines Dragdner-Regiments, das ihm
Friedrich Wilhelm I. verliehen hatte. Nach einer über
lieferten Erzählung hat die Uniformierung des neuen Dra
goner- Regiments den König beſonders lebhaft beſchäftigt.
Da Heinrich Jordan mit neuen Vorſchlägen dem König ent-
gegentrat, unterbrach ihn derſelbe ärgerlich mit den Worten,
meine Drogner ſollen weiß und blau ſein, wie das Porzellan,
das ſie mir gekoſtet haben. Der König hatte nämlich blaue
Porzellanvaſen, welche noch heute im Johanneum zu Dresden
ſtehen, gegen ein Regiment Soldaten bei Auguſt dem
Starken eingetauſcht. Gg. S

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Hauptmann Kuhne
aus Arnſtadt und Aſſeſſor Leutnant Eichſte dt aus Naumburg.

Das Eiſerne ren 2. Klaſſe erhielten: Wehrmann Hermann
Ließner aus Gernſtedt, Lehrer Keller aus Unter
offizier Edmund Suppe aus Reußen im Grunde, Un zier
Paul Lehr aus Aue bei Zeitz, Erſ.-Reſ. Franz Pieritz,
Dragoner Walter Alle ritz, Erſ.-Reſ. Karl Schöbel, Gefr.
Grahmann und Gefr. Otto Zimmermann, ſämtlich aus
Merſeburg, Füſilier Willi Ziegner, Vizewachtmeiſter Kacl
Rauchfuß, Füſilier Roman Kubigk und der frühere Musk,
jetzige Reinhold. Lohſe, ſämtlich aus Weißenfels, ſowie
der Reſerviſt Emil Bieler aus Hollſteitz.

d. Halberſtadt, 4. Nov. (Gin Grinnevungszeichen
an Boelcke.) Bekanntlich hat der berühmte Tote ſeinen Aus
geeig als Flieger von lberſtadt n, wo er imJahre 1914 in der Militärfliegerſchuke als Flugzeugführer aus
gebildet wurde. Als Voelcke infolge ſeiner glänzenden Leiſtungen
immer mehr zum Helden des Tages wüurde, ſprach ihm der
Magiſtrat ſeine Glückwünſche und ſeine Freude darüber aus,
daß es der Stadt Halberſtadt vergönnt ſei, Namen mit dem
ſeinigen in der Geſchichte des Krieges verknüpft zu ſehen. Als
Antwortſchreiben, das in ſeiner Be rei charakteriſtiſch iſt
für die ſchlichte Vornehmheit des kühnen Fliegers lautet:

„Sveben iſt mir Jhr wertes Sehreiben durch meinen
Vater zugegangen. Es iſt eine hohe Ehre für mich, daß der
Magiſirat einer ſolchen Stadt, wie Halberſtadt, ſo reges Jnter
eſſe an mir nimmt und es wird mir ein Vergnügen ſein,
Jhrem Wunſche nach einem Bilde von mir für Jhre Kriegs
ausſtellung zu entſprechen. Wenn ich geſund aus dieſem
Kriege zurückkehre, werde ich nicht verfehlen, Jhnen, wenn ich
nach Halberſtadt komme, perſönlich meinen Dank für Jhre
liebens würdigen Zeilen abzuſtatten und verbleibe in diefer
angenehmen Hoffnung mit dem Ausdruck meiner beſten Hoch-

achtung Bpoelcke, Hauptmann.“Das Bild Boelckes ſoll einen Ehrenplatz in dem ſtädtiſchen
Muſeum erhalten.

g. Döllnitz (Saalkreis), 1. Nov. (Kriegswohlfahrits-
pflege.) Segensreich wirkt die Eicrrichtung des Kinderhorts,
in dem enwärtig mehr als 40 Kinder von Kriregerfamilien
unter ährter Aufſicht Erziehung und Verpflegung finden, ſo
daß die Mütter ungeſtört ihren Arbeitsverrichtungen nachgehen
können. Der Geſundheitszuſtand der Kleinen und die körperliche
Entwicklung derſelben ſind recht befriedigend. Die Koſtenfrage
iſt ſo gelöſt, daß der Staat zwei Drittel trägt und die Gemeinde
ein Drittel, nachdem die von der Hirche bereit geſtellten Mittelaufgebraucht waren.

Koburg, 1. Nov. (Die Lehrer und der Kriegſ.
Auf der Generalkonferenz der Volksſchullehrer des 5erzogtums
wurde u. a. mitgeteilt, daß 184 Lehrſtellen vorhanden ſind. Die
Einberunfugen zum Kriegsdienſt 117 machten zahlreiche
Vertretungen bzw. Zuſammenlegungen von Schulen und Klaſſen
notwendig. 21 Lehrer ſtarben ſeit Kriegsbeginn den
Heldentod, zwei befinden ſich in Kriegsgefangen-
ſchaft, fünf gelten als vermißt, 18 ſind garniſondienſtfähig
31 ſind beurlaubt und 40 ſtehen an der Front. Dem Rang nach
verteilen ſich die zurzeit im Kriegsdienſt Stehenden wie folgt:
1 Oberleutnant, 11 Leutnan?s, 4 Offizierſtellvertreter, 14 Vize
feldwebel, 12 Unteroffigiere, 20 Gefreite und 16 Musketiere. Acht
der amtierenden Lehrer ſtehen im Alter von 60-63 Jahvren,
ſechs im Alter von 55— 60 Jahren, 15 im Alter von 50—55
Jahren, 48 im Alter von 40——50 Jahren, 102 im Alter von
25-40 Jahren, die übrigen ſind 20—-25 Jahre alt.

Tucheim (Kr. Jerichow), 1. Nov. (Das türkiſche
Drama „Macbuleh“) von Jhrer Exzellenz Maria von
Hobe, hier, wurde kürzlich im Stadttheater zu Bremen auf-
geführt und der Ertrag türkiſchen Wohlfahrtsbeſtrebungen zuge-
wen Die nächſten Aufführungen finden im Hoftheater zu
Meimngen ſtatt

tzk. Kahla, 1. Nov. Kriegsleid). Frau verw. Marie
Laßner in Kahl hat im Kriege drei Söhne verloren.
Möge ein gütiges Geſchick der ſchwergeprüften Mutter nun
wenigſtens den 4. und letzten Sohn, der auch im Felde ſteh:, ge
ſund wieder zuführep.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Weimar, 1. Nov. (Eine höchſt beachtenswerteAusſtellung.) Eine Ausſtellung, die überaus intereſſante

Rückblicke in die klaſſiſche und nachklaſſtſche Zeit Weimars, ſowie
in die jüngſte des weimariſchen Kulturlebens
geſtattet, wurde tag

e e e ne reniblio er nter eng ſeinerlichen Mitarbeiter Dr. Ort lepp und Dr.
wie die „Dorfzeitung“ ſchreibt, rühri

Dr. Dentgen ausrof. den en SchatzBi k ſowie mit Hilfe des Staatgminiſteriüms, derwärtigen und einſtigen Lehrer und Schüler re
ſowie weiten en der eine e vongrgenſtänden zur Schau geſtellt, m Die
hmnaſiums hinaus Beachtung finden Jn en,Bildern c Aqmawellen. e Zeichnungen

der um die Schule verdienten

verſchiedenſten n vor dem Beſchauer lebendig. Ein
roßes Oelbild zeigt den Stifter des nach ihm benannten Gym-

naſiums, Herzog Wilhelm Ernſt und dann, als „Clou“ der Aus-
ſtellung, in einen Sonderraum Gegenſtände, die an den Größten

er, Herder, gemahnen:
das Katheder, von dem der Unvergeßliche e und ſeine
berühmten Reden gehalten, drei Büſten, chriften, EGrſt
drucke, Stammbuchblätter uſw. In Bildern und Büſten ſehenwir berühmte Direktoren und Lehrer aus der goethiſ ſowie

der vor und nachgoethiſchen Zeit, wie C. A. Böttger
(Magiſter „Ueberall), Gernhard, Sauppe, Muſäus,
den bekannten Konrektor Schwabe, Riemer
Sekretär und Lehrer ſeines Sohnes den jüngeren Voß,
Franz Paſſow, Lieberkühn bis auf die neueſte Zeit.
Auch die einſtigen lräte Raſſow, Leidenfroſt und
Urtel ſind im Bild vertreten. re Marie Stichling
ſtiftete ein Bild ihres unvergeßlichen Vaters, des einſtigen
Staatsminiſters, das den um das geiſtige Leben Weimars im
letzten Drittel
Mann mit ſeiner Mutter der Tochter Herders und zwei
Geſchwiſtern zeigt. Des weiteken feſſeln Bilder Kotzebues,
Goethes Sohn Auguſt, Goethes Enkel, Silhouetten von Wilh.
Genaſt, Rudolf und Adolph Schöll, Auguſt von Froring
uſw. Pädagogiſche Kreiſe beſonders werden das in gingen
Exemplaren vertretene A. B. C.-Buch Herders vom Jahr 1787
(das erſte „Fiſchbuch“) mit Andacht betrachten. Zwei alte
Matrikeln der Schule mit Eintvägen des Direktors Len z über
die Söhne Goethes und Schillers, über die Kriegsfreiwilligen
von 1813, über die Baſchkiren im Chmnaſium uſw. Münzgen,
Plhaketten, Bilder der alten Schule, Abiturientenbilder vervoll
ſtändigen das wertvolle Material. Die beachtenswerte Aus
ſtellung wird während der nächſten vierzehn Tage für Jntev-
eſſenten an beſtimmten Stunden zugängig ſein.

M. Mühlberg. (Elbe), 1. Nov. Kirchliche Konferenz.)
Am Montag wurde hier unter Vorſitz des Herrn Superinben-
denten Nebelſieck für den Kirchenkreis Liebenwerda eine
Aelteſten Konferenz abgehalten, die gut beſucht war. Referate
hatten übernommen Herr Paſtor Königer- Falkenberg über
„Die Kirche und die Männer“ und Fräulein Kähler-
Halke, die Sekretärin des Verbandes für weibliche Jugend-
pflege, über „Ev en Jungfrauenvereine“. Die Verſamm-
bung nahm bei b m Meinungsaustauſch einen ſehr an
regenden Verlauf.

M. Mühlberg (Elbe), 1. Nov. (Goldene e e
Bäckermeiſter Friedrich Müller, Kriegsteilnehmer von 186
und 1870-71, feierte am Montag mit ſeiner Gattin das Feſt der
goldenen Hochgeit.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

W. Weimar, 1. Nov. Neuer vortragender Rath).
Der Amtsrichter Dr. Ernſt Ortloff in JIme'nau iſt unter
Verleihung des Titels Regierungsrat vom 1. November ab zum
vortragenden Rat im Staatsminiſterium, Abteilung Kultus und
Juſtiz ernannt worden.

W. Gößnitz, 1. Nov. Einführung des Bürger-
meiſter s). Die feierliche Einführung des neuen Bürger
meiſters von Gößnitz, Dr. Schilling, der bisher Hilfsrichter
bei einem Kriegsgericht und zuvor Rechtsanwalt in Altenburg
war, iſt im Beiſein aller ſtädtiſchen Behörden vom Geh. Re
gierungsrat Gerhardt vollzogen worden.

en e e e ehe r

Lebens und Genußmiktkelfragen
X Bitterfeld, 2. Nov. HHerabſetzung der Höchſt-
preiſe für Rindfleiſch. Höhere Milchpreiſe.)Vom Kreisausſchuß unſeres Kreiſes ſind infolge Herabſetzung
ſt r Die ne von jetzt ab die Höchſtpreiſe für Rind

e i ſ

2,10 Mk. das Pfund, ohne Knochen 2,40 Mk. Der Höchſtpreis
für ein Liter Vollmilch iſt von 26 auf 830 und für Magermilch
von 12 auf 15 Pfg. erhöht worden.

Halberſkadt, 1. November. (Der Gutsbeamten-
vere in) erörterte in ſeiner letzten Verſammlung zunächſt
Ernährungsfragen. Die Freizügigkeit desMaſtviehes für ganz Deutſchland wurde für notwendig
gehalten. Wenn Schweinemäſtungsverträge infolge
Krepierens eines Vertragsſchweines nicht voll erfüllt werden
könnten, müſſe für das nicht abgelieferte Tier das gelieferte
Tier das gelieferte Futter zurückerſtattet oder voll bezahlt werden.
Neu war vielen die Mitteilung, daß anſtelle eines Ver
tragsſchweines drei Hammel abgeliefert wer-
den können. Die Beſtimmung, daß für frei gemäſtete
und an den Viehhandelsverband gelieferte Schweine nachträg-
lich fünf Zentner Futter bewilligt werden, fand
allgemeine Zuſtimmung. An den billigen Ferkelpreiſen
fand man nichts Außergewöhnliches; der Preisrückſchlag komme
alljährlich um dieſe Je r- da die Ställe zu Neuaufſtellaungen
noch nicht frei ſeien. Die Schuld an der geringen Kartoffel-
ernte trage nicht nur das verwendete Saatgut, ſondern vor
allem die ſch wankenden Temperaturverhältt-
niſſe. Zu den Kartoffelſorten, die beſſere Erträge ge
geben haben, gehöre „Jnduſtrie“, deren Haltbarkeit aber
zu wünſchen übrig laſſe. Gute Geſchäfte habe in dieſem Jahre
gemacht, wer Mohrrübeèen, u e und Futter-
rüben gebaut habe. Gegen die angeſtrebte Erhöhung des
Zuckerpreiſes ſei nichts einzuwenden. Ueber die Erfah-
rücigen mit Kalkſtickſtoffdüngung werden mehrere Mit-
teilungen gemacht. Mit alten nicht mehr ganz dichten Dünger-
ſtreumaſchinen iſt Kalkſtickſtoff nicht gleichmäßig zu verteilen.
Eine mäßige Kopfdüngung zu Rüben hat die kleinen Pflänz-
chen verbrannt, den größeren genutzt. Die weiteren Erörte-
rungen betrafen u. a. die Pferdeaushebung, Trocknungsanſtalten,
wie eine ſolche z. B. in Wegeleben neu errichtet iſt, Arbeiter
und Lohnfragen, Preiſe für Zugochſen, Rübenernte uſw.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
g Burgliebenau, 1. Nov. (Ertappter Wilderer.)

Auf einem Patrouillengange durchs Revier hörte heute morgen
189 Uhr Herr Hegemeiſter Erler zwei Schüſſe fallen. Der
Schußrichtung nachgehend, traf er einen Wilderer, welcher, mit
Gewehr und Ruckſack ausgerüſtet, hinter einen Baum ſprang.
Der Aufforderung des Beamten die Waffe niederzulegen,beiſtete der Wilderer keine Folge und leghe auf erſteren an,
wurde aber nun von dem Beamten an der rechten Schulter und
am Oberſchenkel durch Gewehrſchüſſe erheblich verwundet. Auf
die Hilferufe eilten Holzarbeiter herbei. Der Verwundete wurde
ins Krankenhaus nach Merſeburg gebracht; er ſtammt aus
Oſendorf. Zwei andere Wilderer entkamen. Ein Haſe und
ein n ſich im Ruckſacke des Wilderers.

Nov. (Ein Treibriemendiebſtahln, 1.wurde in der letzten Nacht in der hieſigen Fabrik für Bu
farben von Gebr. Hartmann ausgeführt.

Verſchiedene Vachrichken
Lauchſtädt, 1. No. Verkehrseinſchränkung.)

Von ontag, den 6. November d. Js. ab, kommen dieirur 2171 zwiſchen Lauchſtädt (ab 7,10) und
lettau (an 7,89), ferner 2172 zwiſchen Schlettau (ab

9,16) und Lauchſtädt (an 9,46) in Fortfall.
g. Lochau (Saalkreis) 1. Nov. e h Dasvom Bauunternehmer Schmidt hier erbaute Wohnhaus

Nr. 68 b iſt durch Verkauf in den Beſitz der Riebeckſchen
Montanwerke A.G. übergegangen, die das Haus für Be
amien baw. Arbeiterwohnungen benuken wollen.

des vergangenen Jahrhunderts hochverdienten

wie folgt feſtgeſetzt: Friſches Rindfleiſch mit Knochen

h redes Güterba es brannte ein n 150e Wert, der en Gebrüder Unebreit Söhne gehörig,
vollſtändig nieder. Knaben, welche Kartoffel-
kraut, das dort lagerte, angezündet hatten, ſollen leicht

Weiſe an dem Niederbrennen des Strohdiemens

ie Schuld tragen. zWeiden bei Buttelſtedt, 1. Nov. (Das leichtſinnige
umgehen mit Schießwaffen) hat neuerdings wieder
einen bedauerlichen Unfall zur Folge gehabt. Jm
Dorfe Weiden bei Buttelſtedt bekam ein etwa neun jähriger
Knabe ein geladenes Teſching in die Hand. Beim Spielen
mit der Waffe traf das Geſchoß das ſiebenjährige
Söhnchen des Bürgermeiſters Petzold und ver-
urſachte eine derartig ſchwere Verletzung des Unterkiefers, daß
ich die ſofortige Ueberführung des verunglückten Kindes nark

Sophienhauſe in Weimar notwendig machte.

Der Nutzen der Spirituserzeugung
aus Kartoffeln

Den Getreidebrennereien darf kein Roggen mehr zur Fort
führung ihrer Betriebe gegeben werden, obgleich gerade die Ge-
treideſchlempe ein wertvolles Futtermittel für Milchkühe dar

Arnſtadt, 1. Nov.

ſtellt. Das haben die ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen
zuwege gebracht. Da nun von derſelben Seite die weitere For
derung verfochten wird, daß auch keine geſunden Kartoffeln
mehr in die Brennereien gelangen, iſt es notwendig darüber
ſich klar zu werden, was das Brennereigewerbe, nicht zum
wenigſten in der Kriegszeit, der Allgemeinheit zu nützen ver-

Deutſchland hat eine reiche Körnerernte, und wenn nicht
unſachliche behördliche Maß nehmen die Landwirte mittelbar zu
einem unwirtſchaftlichen V en beſtimmen, eine im ganzen
ausveichende Kartoffele den Kartoffeln ſind auch für
das Vieh ſo große Mengen Nährſtoffe enthalten, daß bei ent-
ſprechender Einſchränkung, an die man ſich doch gewöhnt hat,

enſch wie Vieh durchgehalten werden können. Zur menſch-
lichen Grnährung können uns niemals Kartoffeln fehlen,
denn von einer Durchſchnittsernte ſind dazu nur 40 v. H. not
wendig, während der Reſt der Fütterung oder induſtriellen
Zwecken dient, darunter der Herſtellung von Spiriktus.

Es liegt nun auf der Hand, daß die Verwendung der vom
Landwirt ſelbſt gebauten Kartoffeln in der Brennerei nicht
nur nicht umvernünftig iſt, ſondern, daß ein größtmöglicher
Brennereibetrieb im Volksintereſſe geboten erſcheint, wenn man
ſich folgendes vergegenwärtigt. Die Heevesleitung braucht
große Mengen Spivitus, die unter allen Umſtänden beſchafft
werden müſſen. Ebenſa braucht die Bevölkerung den Spiritus,
in großen Mengen, aber nicht etwa für Trinkbranntwein, deſſen
Verbrauch ſchon ſiark eingeſchränkt iſt und noch weiter einge
ſchränkt werden wird, ſondern zur Beleuchtung und zum Kochen
in kleinſten Haushaltungen, denen weder Gas noch Elektrizität
zur Verfügung ſtehen. Schließlich iſt eine ganze Reihe wich-
tiger Jnduſtriezweige auf Spiritus angewieſen. Dieſer kann
faſt nur aus Kartoffeln hergeſtellt werden. Sodann iſt zu beSvten, daß bein Brenner Kartoffeln in die Brennerei bringt,
die er anderswo beſſer verwerten kann, d. h. er verarbeitet Kar
toffeln, die ſich nach ſeiner Erfahrung wenig gut halten und
ſchnell verarbeitet werden müſſen. Der Brenner verwendet
vorzugsweiſe „Fabrikkartoffeln“, die zu Speiſezwecken unge
eignet ſind und im Frühjahr beſonders die bei der Ausleſe
gusgemerzten Kartoffeln. Der in den Rohkartoffeln ruhende
Energiegehalt aber wird im Brennereiverfahren im ungünſtig-
ſten Falle zu etwa 6 v. H. zerſtört, der geſamte Reſt von 94 v. H.
hingegen bleibt in dem Spiritus und in der Schlempe, die er
zeugt werden, ſodaß das Brenneveiverfahren als ein ideales
Verfahren zur Kartoffelerhaltung anzuſehen iſt, weil ſo gut wie
nichts dabei verloren geht. Die in den Viehſtall gelangende
Schlempe dient dann im Kuhſtall zur Milcherzeugung, im Maſt-
ſtall zur Rindermäſtung und in kleineren Mengen wird ſie in
den Ställen für Schafe, Schweine uſw. nutzbar gemacht.

Jn dieſem Zuſammhang iſt nachdrücklich auf die ungeheuere
Bedeutung der Schlempe als Futtermittel hinzuweiſen. Die
während der Gärung in den Kartoffelmaiſchen entſtehende
Hefe iſt ein ungemein eiweißreiches Kraftfutter, das eine
weſentlich beſſere Ausnutzung der mit ihm zuſammen ver-
fütterten Stoffe bewirkt. Das trifft beſonders für das mit
ihm gehäckſelte Stroh zu, von dem wir in dieſem Jahre ſo große
Mengen geerntet haben, ſodaß die Schlempe-Häckſelfütterung
im kommenden Winter eine g lle ſpielen wird. Für die
Höchſtbeiſtung in Milch, ebenſo für die Hochmäſtung fehlt uns
gerade das Eiweißkraftfutter. Während die Kartoffeln 4——8
v. H. Eiweiß enthalten, hat die Schlempe 25 v. H. Eiweiß in
Trockenſubſtanz. Demnach trägt das Brennereigewerbe durch
Herſtellung des eiweißreichen tters zur Grzeugung von
Fleiſch, Fett und Milch ſehr beträchtlich bei. Darüber hinaus
aber wirkt das Brennereigewerbe inſofern noch ſegensreich, als
dieſe vernünftige Fütterung mit Eiweißſtoffen nun auch die
Möglichkeit bietet, auf das Hektar Land mehr Vieh zu halten,
als bisher. Bei normalem Betriebe der Kartoffelbrennerei
werden 2,5 Millionen Tonnen Kartoffeln verarbeitet, die in
der Schlempe 75 000 r Eitweiß enthalten.

Nach alledem wird jeder, der überzeugt iſt, daß alle Maß-
nahmen zum Durchhalten der Bevölkerung in der Förderung
nach Vergrößerung der Futterernte gipfeln, unbedingt dafür
eintreten müſſen, daß der Brennereibetrieb nach Möglichkeit ge
fördert wird. Aehnlich hat ſich auch Profeſſor Warmhold in
den Mitteilungen des Kriegsernährungsamtes“ ausgeſprochen.

Landwirtſchaftliches
Schäferei als Beruf für Kriegsverletzte

Jn der Deutſchen r Tierzucht“ weiſtAſſel auf den Beruf des Schäfers hin, in dem ſich etwaige kör-
perliche Schäden nicht als ſtörend erweiſen. Jetzt ſchon leidet die
Schäferei unter Mangel an Hilfskräften da für ſie die Verwen-
737 von Kriegsgefangenen nicht angängig iſt. Da es aber un
möglich iſt, ungelernte Arbeiter in der Schäferei zu verwenden,
wären von ſtaatswegen in den ruchtzentren Lehrkurſe für
Schäfer einzurichten und geeignete Kriegsinvaliden zu veran
laſſen, dieſe Lehrkurſe zu beſuchen. Außer Jnvaliden mit beſchä-
digtem Sehvermögen wären ziemlich alle Arten von Bleſſierten
für den Schäferberuf geeignet. Verluſte von einzelnen Glied-
maßen, ſofern ſie künſtlich erſetzt ſind, ſchließen von der Verwend-
barkeit nicht aus. Geradezu aber ein idealer Beruf iſt er für
Leute, deren Gehör gelitten hat. Allein auf weiter Flur hätten
ſie Ruhe vor den unaufhörlichen ſeeliſchen Verwundungen, de
nen ſie im Fabriksbetriebe oder in der Werkſtatt ausgeſetzt ſind.

Bei allen aber, die beabſichtigen, ſich dem Schäferberufe zu
widmen, iſt es von Vorteil, wenn ſie vor dem Kriege ſchon mit
der Landwirtſchaft in Beziehungen geſtanden haben. Als Leh-
rer in Schäferlehrkurſen können außer Tierärzten nur ſolche in
Betracht kommen, welche in der Praxis ſtehen und reiche Lebens
erfahrungen haben; auch praktiſche Schafzüchter wären als Leh
rer heranzugiehen.

für d litiſ Teil er den po en Teil i. V.: Dr. Simon; für vingz, Böund Handelsteil: M. Ebeling; für Serkherr

h nen e hen Unoteet'. Seeen, e
8 3 n 3 ä iin Halle (Saale). v ebm, fämtlig
Alle Zuſchriften in Begugs- und Angelgenangelegenheiten

ſind nur an die „Geſchaäftsftelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur
an die „Schriktleitung der Halleſchen Zeitung
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Theater

beiprigerstrasse 86

Fernspr, 1224

Asforia-
biehtspielhaus

Alte Promenade Ia

Fernzpr. 5733

Vorführung: 410

Maria Carmi

„Aphrodliſe“
Grosses Drama in 4 Akten.

640 940 Uhr.

„Aus der
Wildnis“

Persönlicher Vortrag des Herrn
Direktor Gustau Hagenhbeck, Hamburg.

Beginn Wochentags 3, 5 und 9 Uhr
Sonntags 3, 5, 7 und 9 Uhr.

Die hierzu gelösten Karten haben nur
für diesen Vortrag Gültigkeit.

Der Schicksalspfel

Spannendes Drama in 3 Akten

Waldemar Psilander
in z8iner bedeutendsten Glanzrolle.

Vorführung nur Wochentags S10.

mit,

Else Echersbert
in dem entzückenden Lustspiel:

„Ier Bonkneipant

3 Akte voll goldigen Humors.
Vorführung: 540 und 820 Uhr.

„Der bonkneipant“

Entzückendes Lustspiel in 3 Akten

Else Eckersberg
in der Hauptrolle.

Vorführung nur Wochentags 710.,

mit

Kinder und Iugendliche haben
bis 7 Uhr Zufritt,

In hbelden Theatern:
Neueste Kriegsberichte von allen Fronten usw.

Wochentags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr.

6958

Theater.Walhalla- e
Heute aum 2. Mal:-

Wine Ehe“.
6511

Die Tragödie einer Frau
Wladislaw Hofschauspieler Hans Schreiner a. G.

Tageskasse 10--1 und 4--6 Uhr.

MAozartsaal, Weidenplan 20. Montag, den 6. Nov. abds. 8 Uhr
Aegypten, der 6uezkanal und der Veltlrieg.

Vortrag mit Lichtbildern, gehalten von dem Direktor der
ranz Goerke.

I. Pl. Mk. 1.50. II. Pl. Mk. 1.00.
O Karten nur im Büro, Weidenplan 20 und an der Kaſſe. r

Das Konzert

Mefzger hattermann Mikorey
muß wegen Spielplan- Aenderung verſchoben werden.
Der neue Konzerttag wird ſpäter bekaunt gegeben.
Die gelöſten Eintrittskarten behalten ibre Gültigkeit,
werden auf Wunſch aber auch zurückgenommen. (6510

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Freitag: Der
Waffenſchmied.

Altes Theater: Freitag: Wie es
euch gefällt.

Operetten-Theater: Freitag: Drei
arme Teufel.

Schauſpielhaus: Freitag: Der
Raub der Sabinerinnen.

Magdeburg.
Stadt Theater: Freitag:

Kaiſerin.
Defſſau.

HofTheater: Freitag: Flachs-
mann als Erzieher.

Altenburg.
Hof-Theater: Freitag: Der Gatte

des Fräuleins.
Erfurt.

Stadt Theater: Freitag: Drei
arme Teufel.

Zahnpraxiz Zimmermann.
Megdebargeistr: 24 bpt. Tel. 4830.

(am Walhalla). 9--12 u. 3-5.

Die

Adler- Nähmaschinen
mit aus Stahl geschmiedeten, auswechsel-
baren Teilen sind in der Dauer unverwüst-
lich u. deshalb die billigsten Nähmaschinen.

Karl Möller,
[6508

Schmeerstr.
in der Nähe vom Markt.

Wollene
Damen- Westen

Sohulterkragen

Soolenwärmor

Kragentüchoer

empfiehlt preiswert
Sehnee Hachf.

A. F. Ebermann.
Halle a. 8., Gr. Stelnstr., 84.

e Ziehang 22. 23. Nordr. 6912
NürndergerGeld Lotterie

für die St. Lorenzkirche.

4856 Geldgew. emo Abg bar A.

20000
Bestelung wögl. sotort erdeten.

Lose zu Mk. 3.
Porto u. Liste 35 P g. mehr
versendet auch unter Nachn.

F. Emil Feiber
Hamburg 36 Stephanssplatz

Stimmen evon Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt
So Branbansrate 22

us e. groß. z. Verkauf geſtellt.A Sammlung (z. T. aus alt
adelig. Beſitz) werden garant.

echte alte Kupferstiche
auch einzeln abgegeben. Die zur
Ausſchmückung allertihml. Räume
u. Zimmer hochintereſſ. Kupfer-
ſtiche bekannter alter deutſch. und
niederländ. Meiſter (Landſchaften,

ortraits, kulturhiſt. Bilder, alte
audzeichnungen, Acquarelle)

oſten Mk. 10, 20, 25, 30 undhöher. Bei Aufgabe v. Keferenz.
u. ſpäterer Vergütg. d. Paketportos
unverbindl. Zuſendung einer klei-
neren Auswahl ohne Kaufzwang
auf einige Tage. Zuſchriften uut.
Z. 582 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

brauecht,
Fewrelbmatehiner

gesueht.
Kassepreis u. Schriftprobe u.

F. N. an Rudolf Mosse,F a. M. (6341

auch ge-

Stadt- Theater
SFreitag, den 8. Novbr. 1916.Arf 7 Ubr. de 10 Uhr. S Ipono- Theater.

Heute und folgende Tage, abends 8,10:00
F

um neunten Male! Gastapiel es V Tnogte am
astspiel des Neuen eaters zu Hamburg.„lener Blut Direktion: L. Spannuth-Bodenstedt.

Sonnabend:
Sonntag abend er

Erstaufführung der Opern- Neuheiten
Der Ring des Folykrater.

Hierauf: Vlolanta.
HIIIDDCCCCCCCCCCCCIIIIIII

Thalia- Theater
Sonntag, den 5. November 1916

abends 8 Uhr oois
Cartepiel des Stadttheater Porzonals,
Der siebente Tag.

„im Kruy zum grünen Kranze l
heiteres Volksstück mit Gesang in 4 Akten von Spannuth-

BRodenstedt. Musik von W. Rosendanhl
DF Aufgeführt in hunderten von Vorstellungen in

Hamburg, Bremen, Dortmund, Kiel, München ete,
B9 Wührend der ganzen Kriegszeit ist bei keinem Stück

s0 Viel gelacht worde
Wie bei diesem Schlager. (6950

Luſtſpiel von Schanzer u. Weriſch.

85

0 0 0

Alte Promenade Ia. Fernspr. 5738.

Vom Z. --9. November 1916.
Gastspiel der

Deutschen Jagädſilm
e Goesellzchaft, Borlin.

Aus der r7 2 2 kon um
Ob

t 777777 maKinematogr. Jagd- und Völkerstudien aus Deutsch-Ostafrika. ſtär
v lich auch

blic
der

Persönlicher Vortrag

Herr Direktor merGustav Hagenbeeck, Hamburg S
eine

den
pref

Sch

Splelplans zumTeilwei t össter Leb fah d itih Bern n Bente öete a ein a m.
Blen, Gnu, Nashorn, Oryx, Riesensehlangen, Pelikan,

Flußpferd und Elefanten. Aufnahmen der b
Hasenbeckc pedition vom Fang afrikanischen Grosswildes. ordry

Völk tu di d M iland.e a Se h nm Ha

d. J
der

Beginn: Wochentags 3, 5 und 9 Vhr, e
Sonntags 3, 5, 7 und 9 Uhr. müſf

Einlass nur zu obigen Zeiten. gleidBRehördlich auch für Kinder genehmigt alsund empfohlen. lehn.gehe
ker

von

6050 läſſicden

G eenn Marfau2.-4. Dezember 1916 T20

al II der n c
2 Krieund Kaninchen- Schau ſollte

zum 25 jährigen Beſteben des Verbandes der Geflägelzüchtervereine der Provinz linie
Sachſen und angrenzenden Länder,

veranſtaltet vom

Ornithologiſchen Centralverein zu Halle
im „Wintergarten“, Magdeburgerſtr. 66.

Jeder Züchter im Umkreiſe von ca. 15 km von Halle iſt zum Ausſtellen berechtigt.
Einzelausſtellung. Viele Ehrenpreiſe. BVewährte Preisrichter.

Programme verſendet Herr A. Leban, Halle, Prinzenſtr. 6. Fernſprecher 3253.

(6506

Allergrößte Auswahl aller Arten Verlag Otto Thiele, Halle (Saale).

Zur Anſchaffung empfohlen

S Die Deutſche Bürgerkunde
unter, beſonderer Berückſichti d i VerhöltniſſtHofSchirmfabrik für Landwirte, h e Schulen

überſichtlich dargeſtellt von
Friedrich Rudlofſf.

Preis broſchiert 50 Pfg.
Wer ſich eine kurzen, dabei t umfaſſenden Ueberblick über

F. B. Heinzel,
Leipzigerſtr. 98/99. [64097

waſchgefäßze,
dauerh., billigſt. R.Sp.V.
Zancdler, rege

die Deutſche Bürgerkunde verſchaffen will, greife zu dieſem Büch
lein, das über alle Fragen wie: kiehe varſa ung Reichsfinanzen,
Bundesrat, Reichstag, Herrenhaus, Haus der Abgeordneten uſw.

in erſchöpfender Weiſe Auskunft gibt



tniſſt

Die Eröffnung der Obſt Ausſtellung Oſt

in Berlin
Berlin, 1. Nov. Bei der Eröffnung der Obſt Ausſtellung

Oſt in Gegenwart der Frau Kronprinzeſſin hielt der
Vorſitzende des Vereins zur Förderung des Obſt- und Ge
müſeverbrauches in Deutſchland Graf von der Schulen
burg Grünthal eine Anſprache, in der er auf den Sieges
willen der Truppen und der Heimat hinwies und weiter
ſagte: Aus demſelben Grunde wird in den beſetzten Gebieten
mit Aufwand aller Kräfte daran gearbeitet, das Feld zu be
ſtellen und Nahrungsmittel zu erzeugen. So bietet ſich uns
ein Bild, einzig in der Weltgeſchichte, daß in den beſetzten
Gebieten dem Schwerte gleich die Pflugſchar folgt, daß da,
wo geſtern noch gekämpft und zerſtört wurde heute ſchon
wieder aufgebaut, geſät und gepflanzt wird. Nun liegt in
dem Gemüte des Deutſchen die Liebe zum Gartenbau be
gründet. So haben auch unſere Truppen in den beſetzten
Gebieten überall neben dem Feldbau die Vorliebe für
den Gartenbau bekundet. Einer Anregung aus der
Heimat folgend, wurde in dem Bezirk der Verwaltung Ober
Oſt dieſer Gartenbau erweitert und ausgedehnt, aber die
Eartenfrüchte wurden nicht nur erzeugt, ſondern die Er
zeugniſſe, die nicht friſch verwertet wurden, ſind in vor
handenen Fabriken, die man entſprechend umänderte, zu
Dauerwaren verarbeitet worden. So entſtanden eingemachte
Früchte, Gemüſe, Konſerven, Dörrgemüſe, Backobſt, Gelees
und die als Brotaufſtrich für die Truppen ſo notwendigen
Marmeladen. Um der Heimat ein Bild von dieſer Tätigkeit
zu geben, iſt dieſe Ausſtellung geſchaffen. Sie ſteht eingig in
ihrer Art da, denn eine Ausſtellung von Früchten, die in
Feindesland von unſeren Truppen während des Krieges ge-
zogen, geerntet und verarbeitet ſind, iſt meines Wiſſens noch
nicht dageweſen. Sodann erklärte Redner die Ausſtellung
für eröffnet und ſchloß mit dem Hoch auf den Kaiſer.

Der zweite Redner, Rittmeiſter von Rümker, Ver
treter der Verwaltung des Oberbefehlshabers, Zweigſtelle,
bat in ſeiner Anſprache, das, was hier zur Darſtellung
kommt, als eine kleine Stichprobe aufzufaſſen aus der viel
umfaſſenderen wirtſchaftlicheren Tätigkeit der Heere des
Oberbefehlshabers Oſt. Die ausgeſtellte Produktionsſtatiſtik
mache den Umfang der Arbeit auf dieſem Spezialgebiete ver
ſtändlich und die ausgeſtellten Erzeugniſſe würden hoffent-
lich den Eindruck hinterlaſſen, daß nicht nur viel, ſondern
auch Gutes hervorgebracht worden ſei. Er warf einen Rück
blick auf die erſte Anregung zur Tätigkeit auf dem Gebiete
der Obſtverwertung durch den Präſidenten der Oſtpreußi-
ſchen Landwirtſchaftskammer im März 1916 beim Ober-
befehlshaber Oſt, die ſofort von der Verwaltung aufgenom
men und ausgearbeitet worden ſei. Die jetzt vorhandene
Organiſation, die Einrichtung vieler Obſtſammelſtellen,
Trockenanſtalten, Pülpekochereien, Marmeladenfabriken und
einer Pilzkonſervenfabrik, die Heranziehung des entſprechen-
den Perſonals von Obſtgärtnern, Obſthändlern, Fruchtſaft
preſſen, Obſtkochern uſw. aus dem Heere habe die reichen
Schätze des Obſtbaues im ganzen Verwaltungsgebiete aus
zunutzen geſtattet.

Der „angemeſſene“ Preis im Kriege
Mit den mehrfach während des Krieges ergangenen Ver

ordnungen, die durch allgemein gehaltene Preisvorſchriften
der Erzielung wucheriſcher Eewinne entgegenzuwirken
ſuchen, befaßte ſich der Ausſchuß des Deutſchen
Handelstags in einer Sitzung am 27. und 28. Oktober
d. J. Einſtimmig abgewieſen wurde der Grundſatz, daß
der Gewinn nicht über den ziffernmäßig gleichen Betrag wie
im Frieden hinausgehen dürfe; ebenſo wurde freilich die
des öfteren von beteiligter Seite erhobene Forderung, es
müſſe dem Kaufmann geſtattet ſein, den verhältnismäßig
gleichen Nutzen wie im Frieden ſeinen Koſten zuzuſchlagen,
als nach der anderen Richtung hin zu weitgehend abge
lehnt. Die Anſicht des Ausſchuſſes wurde auf Grund ein
gehender Berichte von Dr. Deite (Berlin) und Konſul Dimp-
ker (Lübeck) in folgender Erklärung zuſammengefaßt:

„Der Ausſchuß des Deutſchen Handestags ſpricht ſich
von neuem dahin aus, daß ein Preis niemals als unzu-
läſſig und ſtrafbar angeſehen werden dürfte, wenn er ſich in
den Grenzen des Marktpreiſes hält, ſofern dieſer
Marktpreis als wirklicher Marktpreis gelten kann und einen
auf hinreichend breiter Grundlage gewonnenen Ausgleich
von Angebot und Nachfrage darſtellt.

Eine Beurteilung der Angemeſſenheit vorwiegend auf
der Grundlage der Geſtehungskoſten widerſpricht
kaufmänniſchen Gewohnheiten und Bedürfniſſen. Jnſoweit
von amtlichen Stellen gleichwohl auch weiterhin während des
Krieges an einer ſolchen Beurteilung feſtgehalten werden
ſollte, iſt zum wenigſten die Einhaltung folgender Richt
linien zu fordern:

Dem Kaufmann muß geſtattet werden, bei Verſchieden
heit der Herſtellungskoſten oder der Einſtandspreiſe für
erne gleicher Art von Durchſchnittsbeträgen aus-
zugehen.

I. Beilage zu Nr. 522 der Halleſchen Heitung

Die Geſchäfts unkoſten dürfen nach Maßgobe
ihrer jetzigen tatſächlichen Höhe und im Verhältnis zur
jetzigen Größe des Umſatzes zugeſchlagen werden.

Zu den Geſchäftsunkoſten gehört auch der Leihgzins de
im Geſchäfte angelegten fremden und eine dem Geldmarkt
entſprechende Verzinſung des eigenen Kapitals ſowie
eine angemeſſene Riſikoprämie.

Im übrigen iſt dem Kaufmann ein reiner Nutzen
zuzubilligen, für deſſen Bemeſſung weder der des
ziffernmäßig gleichen Stücknutzens wie im Frieden noch die
Forderung eines prozentual gleichen Zuſchlags einen allge
mein anwendbaren Maßſtab bildet. Der angemeſſene Ee
winn beſtimmt ſich vielmehr nach den geſamten Verhältniſſen
des Einzelfalles und iſt jedenfalls in ſolcher Höhe anzu
ſetzen, daß er eine auch in Beziehung zum Umſatz aus
reichende Vergütung für die Tätigkeit des Unternehmers

ießt.
Die Entſcheidung darüber, ob der Kaufmann ſich mit

ſeiner Preisforderung in den Grenzen dieſer Richtlinien ge
halten hat, darf, ſoweit nicht die vorgeſehenen Schieds-
gerichte hierüber zu entſcheiden haben, nicht ohne Anhörung
der zuſtändigen Handelskammer erfolgen. Ohne
ſolche Anhörung ſollte, abgeſehen von dem ſchiedsgerichtlichen
Verfahren, auch keinerlei Vorverfahren wegen übermäßigen
Gewinns eingeleitet werden.

Wird im gerichtlichen Hauptverfahren gegen einen An
geklagten wegen übermäßiger Preisſteigerung verhandelt, ſo
iſt dabei die Oeffentlichkeit inſoweit auszuſchließen, wie es
zur Wahrung von Geſchäftsgeheimniſſen
notwendig iſt. Die Gerichte ſind hierzu geſetzlich zu er
mächtigen und zu verpflichten.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 2. November

Auf Voelckes Heldentod
Num traf auch dich das Los der kühnen Flieger,
Und deines Lebens Blüte knickte vor der Zeit.
Du bliebſt bis jetzt in jedem Kampfe Sieger,
Dem du dein Leben heldenhaft geweiht.
Und wenn du auch den höchſten Flug genommen
Bis an den Aether, immer kampfbereit,
Nie iſt in deine Seele Furcht gekommen,
Dich rührte nur des Vaterlandes Leid!
Du ſtrebteſt dem nur nach in heil' gem Triebe,
Und im Gefühle deiner Jugendkraft
Dem Kaiſer und dem Vaterland zuliebe
Was ſeinen Grenzen endlich Frieden ſchafft.
Früh geht dahin der, den die Götter lieben,
Schon krönte deine junge Stirn der Ruhm,
Viel Erdenleid iſt dir erſpart geblieben,
Und unvergänglich bleibt dein Heldentum.

Die Zuſtändigkeit des Kriegsernährungsamts,
das die Bearbeitung aller Anglegenheiten der Nahrungs
mittelverſorgung vom Reichsamt des Jnnern übernommen
hat, erſtreckt ſich im einzelnen auf folgende Arbeitsgebiete:
allgemeine Fragen der Volksernährung, insbeſondere der
Beſeitigung von Notſtänden und der Förderung der Er
zeugung, alle Angelegenheiten, die ſich auf das Arbeitsgebiet
der ehemaligen Reichsprüfungsſtelle, auf Preistreibereien,
Wucher und dergleichen beziehen. Ferner Verſorgung mit:
Brotgetreide, Kartoffeln, Fleiſch, Speiſefetten, Hafer, Gerſte
und Malz, Hülſenfrüchten, Hirſe, Buchweizen, Reis, Oel-
früchten, Futtermitteln, Wild und Fiſchen, Milch, Käſe,
Eiern, Zucker und Süßſtoff. Ausgenommen bleiben
die Angelegenheiten der Ein und Ausfuhr, ſowie die
Angelegenheiten der Zentral Einkaufsgeſell-
ſchaft, ſoweit es ſich nicht um die Verfügung über die ein
geführten Waren handelt.

Wie hieraus zu erſehen iſt, iſt das Arbeitsgebiet des Kriegs
ernährungsamtes ein ungeheuer ausgedehntes, das bis in alle
Einzelheiten zu überblicken als eine faſt unmöglich e
erſcheint. Wenn da Fehlgriffe vorkommen, ſo iſt das menſchlich
erklärlich und die Neunmalklugen, die alles ſelbſtverſtändlich
viel beſſer machen würden als der in ihren Augen ganz unfähige
Herr v. Batocki wir haben genug derartige Aeußerungen ge
hört ſie würden einen heilloſen Wirrwarr anrichten,, wenn
man ſie ſchalten und walten ließe. Ueberblickt man jenes
Tätigkeitsfeld, ſo wird es auch erklärlich, daß der frühere Staats
ſekretär des Jnnern den damit verbundenen Aufgaben nicht auch
noch neben ſeinen vielen ſonſtigen Obliegenheiten reſtlos gerecht
werden konnte. Auch der umfaſſendſte Geiſt würde dazu nicht
imſtande ſein. Alle jene Aufgaben können ihrer Löſung bloß
nahe gebracht werden, weil immer wieder Hemmniſſe ſich ein
ſchieben wir erinnern nur an den die Erwartungen nicht
erfüllenden Ausfall der Kartoffelernte die unüberwindlich
erſcheinen. Aber ſo wie es hier im Großen dem Kriegsernäh-
rungsamt ergeht, ſo ergeht es im Eingelnen auch unſerem
Stadternährungsamt. Auch hier ſollte man nicht immer
Perſonen dafür verantwortlich machen, wenn die eine oder
andere Maßnahme oder Unterlaſſung der Einwohnerſchaft wider
den Strich geht; am allerwenigſten aber ſollte man ihnen
Unzulänglichkeit oder, was noch ſchlimmer iſt, Böswilligkeit vor

A. G.

werfen. Jeder bemüht ſich nach beſten Kräften, für das Gedeihen

treibereien be

3. November 1916

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
des Gangen zu wirken und einzuſtehen. Auf das iſt ja menſchlich
erklärlich, wenn ſich der und jener auf Grund eigener Erlebniſſe
benachteiligt glaubt und nun ergrimmt ſeinem Anmut Luft

Aber der Krieg ſollte uns doch ein gut Teil Selbſtzucht
gelehrt haben, die uns zum Beſinnen leiten und vor Ung

behüten ſollte. Dieſe nötige Zurückhaltung ſchließt
trotzdem nicht aus, daß man die Ernährungsfragen beſpricht

wenn man kann Vorſchläge macht. Sind ſie gut, ſo
wird man ihnen gewiß nicht aus dem Wege gehen. Aber auch
hier wie ſo oft ſonſt trifft Sprichwort zu: Abſprechen kann
jeder Bauer, aber Be fällt ihm ſauer!

SalzpreisTreiberei
Das Kriegsernährungsamt ſchreibt: Vielfach werden in dert

Preſſe Klagen über „wucheriſche Salzpreistreibereien“ laut. Bei
der Nachprüfung dieſer Klagen hat ſich ergeben, daß das Publi-
kum mit einen Teil der Schuld rägt, daß ſolche Preistreibereien
überhaupt möglich werden. Trotz wiederholter Aufklärungen der

e laſſen ſich gewiſſe Kreiſe durch irgendwelche, von un-
Elementen in die Welt geſetzte Gerüchte über bevor

ſtehende Salzkrappheit immer wieder zu Angſtkäufen größerer
Saſz verleitem. Dieſe Maſſenaufkäufe, auf die die

Händler nicht vorbereitet ſind, erzeugen dann tatſächlich eine
augenblickliche örtliche Salgnot, was naturgemäß von gewiſſen
loſen Händen ſofort zu Preistreibereien gusgenutzt wird. Es
wird hier noch einmal auf das Nachdrücklichſte erklärt, daß
Deutſchland nicht nur imſtande iſt, den Salzbedarf der eigenen
Bevölkerung im weiteſten Umfange zu befriedigen, ſondern daß
es darüber hinaus in recht beträchtlichem Umfange Salz an das
neutrale Ausland abgeben kann. Wenn irgendwo örtliche
Schwierigkeiten in Salzverſorgung entſtehen, ſo kann dies nur
darauf zurückgeführt werden, daß plötzlich ein Salgzbedarf auf
tritt, den die Händler nicht vorausſehen konnten und für den
ſte daher nicht eingedeckt waren. Wo ſich irgendwie Spekulation
aufkäufe des Handels oder Zurückhaltung zum Zwecke von Preis

eibe merkbar machen, wird hiergegen ſeitens der zu-
ſtändigen Behörden, insbeſondere ſeitens der Preisprüfungs-
ſtellen auf das Schärfſte vorgegangen werden. Gegen derartige
unlauter Preistreibereien kann auf Strafen bis zu einem Jahr
Gefängnis oder auf Geldſtrafe bis zu 10000 Mark erkannt

Eine Aenderung des Mannſchaftaverſorgungs-
geſetzes zugunſten der Kriegsbeſchädigten

Der Reichsausſchuß für Kriegsbeſchädigtenfürſorge hat einen
beſonderen Ausſchuß für Geſetzgebung und Verordnung ein-
geſetzt, deſſen Aufgabe es iſt, Vorſchläge zu Maßnahmen auf der
Wege der Geſetzgebung und Verordnung zu machen, ſoweit die
jetzt geltenden Beſtimmungen mit einer ausreichenden Fürſorge
für die Kriegsbeſchädigten nicht im Einklag ſtehen. An erſter
Stelle hat der Ausſchuß eine Abänderung des Mannſchafts
verſorgungsgeſetzes in bezug auf die zoitliche Gewährung
der Rente in Vorſchlag gebracht, wie ſie im Geſetz vorgeſehen iſt.
Dieſe Anregung bezweckt, die Zurückhaltung der Kriegsbeſchädig
ten in der Verwertung ihrer verbliebenen Arbeitsfähigkeit zu
beſeitigen. Um dies zu erreichen, ſoll in jedem Fall, wo anzu
nehmen iſt, daß eine Beſchvänkung der Erwerbsefähigkeit lebens-
länglich oder für eine beſtimmte Reihe von Jahren beſtehen wird,
die Rente lebenslänglich oder für dieſe Zeit unvermindert feſt
geſetzt werden. Der Kriegsverletzte würde dadurch der
Sorge überhoben ſein, daß bei einer Steigerung ſeiner Er
werbsfähigkeit eine Rentenkürzung eintritt und er könnte in
ſeinem Haushaltsplan mit der Rente als einem
feſtſtehenden Einnahmebetrag rechnen. Da der
Kriegsbeſchädigte aber zur Zeit der Rentenfeſtſetzung häufig in
einem höheren Maßſtabe beſchränkt iſt, als in der Dauerrente
zum Ausdruck kommt, ſoll die Möglichkeit geſchaffen werden,
neben der Dauerrente eine Uebergangsrente
guzubilligen, die einen Ausgleich für jene Erwerbsbehinderung
bildet, die fortſchreitende Heilung mit der Zeit ver
ſchwinden wird. Jn allen Fällen, wo eine längere Feſtſetzung
nach Lage des Falles ausgeſchloſſen iſt, ſoll die Rente zunächſt
mindeſtens auf zwei Jahre unverminderbar zugeſprochen
werden. Auch die Beſtimmung des Geſetzes, wonach eine Ren-

denminderung oder hat, wenn in denVerhältniſſen, die für ihve illigung vorausgeſetzt waren,
eine weſentliche Aenderung eingetreten iſt, ſchlägt der Ausſchuß
dahin abzuändern vor, daß die bloße Tatſache einer Erhöhung
des Arbeitsverdienſtes nicht als weſentliche Veränderung der
maßgebenden Verhältniſſe betrachtet werden ſoll.

Als die wichtigſte Frage im geſamten Verſorgungsweſen iſt
aber die Rentenbemeſſung anzufehen. Gegenwärtig
iſt hierfür ausſchließlich der Dienſtgrad maßgebend, während die
Fa milienverhältniſſe vollkommen unberückſich-
tigt bleiben. Dieſer Grundſatz iſt für den gegenwärtigen
Krieg, wo alle wehrpflichtigen Altersklaſſen einberufen werden,

icht anwendbar. Der Ausſchuß hat ſich auch mit dieſer Frage
eingehend beſchäftigt und iſt dabei zu dem Ergebnis gekommen,
daß die Kriegsbeſchädögten und ihre Angehöri-
gen in ihrer ſozialen Schicht erhalten bleiben
mäſſen, kann nur geſchehen, wenn bei der Renten-

die ſozialen und beruflichen Verhältniſſe angemeſſen
ber werden.

Eingabe betr. Beſchränkung der Herſtellung
alkoholiſcher Getränke

Die Konferenz Deutſcher Evangeliſcher
Arbeitsorganiſationen hat dem Reichskanzler,
dem Staatsſekretär des Jnnern und dem Präſidenten des
Kriegsernährungsamts folgende von 27 der größten evan-
geliſchen Verbände unterzeichnete Eingabe eingereicht:

„Mit großer Genugtuung haben wir Kenntnis erhalten von
den Verfügungen der Behörden, die darauf hingzielen, die wichtig-

Mänteſ, Jacken Kſeſder, Rſeider,
Blusen, Röcke
Reichhaltige Auswahl in allen Preislagen

Bruno Fr
bei sachgemäber Bedienung v T

eyta J Halle a. S., Leipziger
Straße 100.



el und Futderſtofſe ihrem eigentlichen Zweck,
und Viehfütterung, zu erhalten und ſie der

Herſtellung von n, den alkoholiſchenken, zu entziehen. weiten Kreiſen des Volbez iſt namentlich
das Verbot der Bereitung von Kornbranntwein begrün worden.Noch aber werden täglich zehntauſende von Zentner derBierbrauerei gu Ferner iſt nach t e der
letzten Jahre daß von der diesjährigenKartoffedernte
branntwein fre egeben werden.

entbehrliche Genußmittel verwendet werden dürfen. Jn dem
Beſtreben, die Maßnahmen der Reichsbehörden für die Entfaltung
und Mehrung der Volkskraft und damit für einen entſcheidenden
Sieg in dem uns aufgezwungenen wirtſchaftlichen Kampf zu
unterſtützen, bitten wir, die Freigabe wichtiger Nahrungsmittel
n und Brennzwecke auf das möglichſt geringe Maß zu
eſchränken.

Haus und Grundbeſitzerverein gegen ev. Pfarrerverein
Der Haus und GrundbeſitzerVerein E. V. Halle nahm inſeiner Mitgliederverſammlung W 1. November n

e h e 8 a r er giſs Bundesrats Verordnung vom 6. Juni 16, effen m men zurTilgung der während des Krieges entſtandenen d

rückſtände uſw., entgegen. Dieſe Maßnahmen ſich
bewährt. Roſig iſt die Lage des Hausbeſi nicht;
mancher Ausfall an Miete oder gar der Verluſt derſelben iſt zu
beklagen. Dazu die Zinszahlung an die Hypotheken ger.
Ueber den Hausbeſitzergenoſſenſchaftstag berichtete ebenfalls
Rechtsanwalt Herzfeld. Wir haben unſere Leſer über den
lauf dieſer Tagung bereits unterrichtet. Zum Schluß wies
Stadtv. Blumentritt auf die r r Pfarrvereins der
Provinz Sachſen in Halberſtadt hin und bemängelte deſſen Stel
lung zur Bodenveformfrage. r die Beſchlüſſe des Pfarrvereins
tages wurde t nde Entſchließung an das ſiſtorium
einſtimmig beſchloſſen:

„Der Haus und r e. V. zu Halle gibtſeinem Befremden darüber Ausdruck, daß der evangeliſche Pfarr
verein der Proving Sachſen in die wirtſchaftlichen Fragen des
deutſchen Hausbeſitzers eingreift und durch Beitritt zu Bunde
Deutſcher Bodenreformer einſeitig gegen den deutſchen Haus
beſitzerſtand Partei ergreift; er muß nach dem Wortlaut des Be
ſchluſſes des Pfarrvereins auf ſeiner Krie zu Halber
ſtadt vom 25. Oktober 1916 annehmen, daß der Pfarrvevein über
die Ziele des Bundes Deutſcher Bodenvreformer keine aus
reichende Kenntnis beſitzt, insbeſondere irrtümlicherweiſe die Be
ſtrebungen für Hebung der Wohnungsnot und für
lung mit des genannten Bundes gleichſtellt. Der
Haus und Grundbeſitzerverein zu Halle bittet das ſiſtorium
der Provinz Sachſen, dem an ſelbiges gerichteten Erſuchen des
Pfarrvereins auf Unterſtützung der Vodenreformbewegung nicht
Folge zu leiſten, und erblickt in der einſei Stellungnahme
des Pfarrvereins en die einen großen Teil des deutſchen
ſenden netligerheee mann ne hen Seſche für der

enden vereinigungen eine r denwirtſchaftlichen und kirchlichen Frieden.“
e

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt auf dem öſtlichen Kriegs

ſchauplatze der Obergefreite Otto Fuge. Bis zum A
des Krieges war Fuge als Maſchinenſetzer in der „Halleſchen
Zeitung tätig.

Für Pferdebeſitzer
Infolge der notwendig gewordenen Aushebung kriegs

brauchbarer Pferde hat das Königliche Kriegsminiſterium an

die preußiſchen ſtellvertretenden Generalkommandos unter
dem 1. d. Mts. folgenden telegraphiſchen Erlaß gerichtet:

„Pferdebeſitzern, denen durch Aushebung jetzt Pferde genom
men werden, dürfen bis Beendigung der Herbſtbe-
ſtellung vder für ſonſtige dringende Arbeiten bis Ende
November dienſtunbrauchbare Pferde nur gegen Fütterung
leihweiſe überlaſſen werden. Verkauf oder Tauſch ſolcher Pferde
darf nicht erfolgen.

Eierverkauf
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Eier wird am

Freitag, den 3. November in der Talamtſchule fortgeſetzt. Als
Käufer werden die Jnhaber der alten Lebensmittel-
ſche ine mit den 50 001 bis 57 000 r 7

Szwar erfolgt die Abgabe von 8——12 Uhr vormittags an
halte mit en Nummern 50 001 bis 53 000 und von 2—6 Uhr
nachmi an die Haushalte mit den Nummern 53 001 bis
57 000. Verkaufspreis beträgt wieder 82 Pfennige. Die
Eier ſind zum ſofortigen Verbrauch beſtimmt und eignen ſich als
Auslandeier nicht gum Einlegen.

Militäriſches. Im Sanitätskorps ſind beför
bert: zu Oberärzten: die Aſſiſtenzärzte der Reſ.: Henze
(Halle) beim Feldlazarett 3 des 4. Armeekorps und Staffier
(Halle) bei der Sanitätskompagnie 1 des 4. Armeekorps.

Der Vaterländiſche Frauenverein gibt ſeiner dankbaren
Freude über den Verlauf des am 21. Oktober aus Anlaß des
50 jährigen Beſtehens veranſtalteten Jubiläumskonzerts Aus
druck. er nochmals die einzelnen Darbietungen be
ſprochen hat, weiſt er darauf hin, daß auch der Erfolg, den ſeine
liebens würdigen Mitgliedsdamen mit ihren lockenden, wenn auch
ſtofflichen Darbietungen dieſes Abends hatten, groß war. Sie
ſorgten in der Pauſe durch reitzend aufgemachbe Erfriſchungen,
durch freundlich angebotene Blumen, Poſtkarten und Feſtſchrif
ten, bei welchen ſich auch ein großer Teil der Helferinnen be

tätigte, für kann n r r avor allem, daß di ägni ür eve ürſorge e
lich vermehrt werden konnten. Weiter ſchreibt der Verein: Wir
verdanken der H rzigkeit unſerer Vereinsdamen und ihrer
Freunde, ſowie einiger uns freundlich geſinnter Lieferanten,
durch deren Güte die Erfriſchungen vollſtändig geſtiftet worden
ſind, den ohne jeden Abzug überwieſenen Ertrag der Er
friſchungspauſe. Es iſt uns ein Herzensbedürfnis, ihnen allen
für ihre Opferfreudigkeit und für das perſönliche Einſetzen ihrer
Kraft an dieſer Stelle nochmals aufs wärmſte zu danken. Mit
dieſem Dank verbinden wir zugleich die Mitteilung von dem
Ergebnis des Jubiläumsfeſtes: Einnahmen durch Eintrittskarten
3180 Mark; Einnahmen durch die Erfriſchungen, Blumen, Feſt
ſchriften, Programme, Poſtkarten 2220 Mark, Einnahmen
an Jubiläumsſpenden von beſonderen Gönnern 2550 Mark, die
Ausgaben betragen 2400 Mark, ſo bleibt ans der ſchöne Ertrag
von 5500 Mark.

Auf dem ſtädtiſchen Markt in der Talamtſchule kommen
Weißkohl und Kohlrüben weiter zum Verkauf.

Prämienfutter für Schweine. Vom Landesfleiſchamt wird
wrs mitgeteilt, er d e rgr für ſolche Schweine, welche
im un e 2 n an die ſee e elle z rſ resverpflegung abgelie werden, bie in den ſeitherigen Mengen und zu den alten Be
dingungen weitergeliefert wird.

Liturgiſcher Gottesdienſt. De des Reformations
feſte kärd am Sontag den 5. er abends 6 Uhr ein

lagen dieſer e1914 an der Aisne und 1915 in

ihrem Saale Reformation ng, Muſikvorträgen und Anſprachen. Sekretär Lohe wird über: „Luthers
ilienleben und Paſtor Wi R über: „Eine bibliſche

ſ nrechen. llkommen. Eintritt frei.Saminnebent, r Domjugendverein vevan
ſtaltet am Reformationsfeſte, 5. November 8 Uhr, im
Domgemeindeſwal, Kl. Klausſtraße 12, einen dSein Vorſitzender, Prof. D. Lang, wird eine Apſpracn halten
über „Die Quellen des echten Mutes“. ußerdem
werden muſikaliſche Vorträge und eine kleine Aufführung ge
boten werden. Der Eintritt iſt für jedermann

Zum Beſten des ViktoriaLuiſeHauſes wird am Peree
den 6. November (nicht Mittwoch, wie irrtümlicherwei

t bekanntgegeben), ein höchſt intereſſanter Vortrag mit denSirnders der „Urania“ gehalten werden von

Direktor Franz Goerke. Es ügt wohl der Hinweis auf
dieſen onders wertvollen (ſiehe Anzeige), um den
Saal zu füllen und dem Haufe, das ſo vielen Unbemittelten

eholfen hat und allen ein Heim geworden iſt in den 183 Jahrenfeines Beſtehens, die notwendige Unterſtützung zu bringen, die

es in dieſer ſchweren Zeit bedarf.

rei re ns und Es wird uns
g7 Jahre auf die ſonſt regelmäßigen ügel- Ausſtellungen

„Ornithologiſchen Zentral- Vereins verzichten müſſen. Es iſt daher mit Freuden zu begrüßen, daß die
alten Züchter, dem vorhandenen is tragend
dieſes Jahr edlen Raſſetieve vorſführen, zumal es gilt, eine
Feier zu nen, die der „Verband der ügelzüchterverein“
der Provinz en enden Länder hier im „Hohen-
zollernhof“ vevanſtaltet, aus Anlaß ſeines 25 Beſtehens.
Tatkräftige Männer und Züchber von Weltruf des „O. C.V.“
waren es ja, die damals gemeinſam mit der Landwirtſchafts

Ergiehung einer großen Angahl tüch

Haup ichen Ausſtellungen und Geflügel-Märkte haben Anteilnahme an der
Geflügelzucht in weiteren Kreiſen erweckt, die deren wirtſchaft
lichen Wert bald ſchätzen lernten. Da unter den Mitgliedern
auch die Kaninchenzucht eine gewiſſe Bedeutung einnimmt, ſo
wird auch eine Kaninchenſchau der Geflügel- Ausſtellung an
gegliedert, die vom 2. bis 6. Dezember im „Wintergarten
ſtattfindet. (Siehe heutige Anzeige.)

Paſſage- Theater. Das von Freitag ab zur Vorführung
kommende neue Programm bringt wieder zwei bedeutende
Schlager: „Aphrodite“ ein ſpannendes Drama hat die bekannte
und beliebte Filmſchauſpielerin Marig Carmi in der Haupt
rolle. Als Frau von Verſen ſteh ſie dem Bildhauer Leo Cramer
Modell zu einer Statue „Aphrodite“, welche dieſer bereits nach
einem anderen Modell hergeſtellt hatte. Da ihn dieſes erſte Werk
aber nicht gefiel, und er nur dem Modell die Schuld gab, gelang
es ihm, Frau von Verſen überveden, wobei ihm deren Eitel-keit und Ehrgeiz ſehr zu fatten kamen. Es gelang ihm denn
auch ein künſtleriſch ganz hervorragendes Werk zu ſchaffen, ſo
daß er ſich enſchloß, die Statue auf der Kunſtausſtellurrg auszu
ſtellen. Als Frau von Verſen dies erfuhr, ſuchte ſie es mit allen
Mitteln zu verhindern, ja ſie entſchloß ſich, die Statue zu ver
nichten, da ſie auf alle Fälle verhindern wollte, daß ihr Mann,
der ſie innig liebte, davon erfuhr, ſie Modell ſtand. „Der
Konkneipant“, ein entzückendes Luſtſpiel, hat drei Akte voll ur
wüchſigen Humors, wofür ſchon die tellerin „Elſe
Echersberg“ bürgt. Eine echte Studentengeſchichte, die jeden Zu
ſchauer zum Lachen reizen wird. Die neueſten Kriegsberichte
vervollſtändigen das wie immer ſehenswer?e Programm.

Die afrikaniſchen Filme im Aſtoria-Lichtſpielhaus, Man
ſchreibt uns: Zu dem dieſen Freitag beginnenden Vorführungen
wird uns noch geſchrieben: Füc den jagdſportlichen Teil der
Exvedition hatte die Deutſche JagdfilmGeſellſchaf?, Berlin, den
bekannten, afrikaniſchen Fäger Robert Schumann gewonnen.
Selbſtverſtändlich hatte Herr Schumann eine ungeheuer ſchwierige
Aufgabe zu bewältigen. Seine Jagden mußten ausnahmsios
bei vollem Tageslicht erfolgen, um die Filmauf nahmen zu er
möglichen. Ferner hat Schumann erreicht, daß Jäger und Wild
zu gleicher Zeit auf das Bild gebannt ſind. Man ſieht alſo ſtets
ohne Szenenwechſel den Jäger beim Schuß und das getroffen
Wild. Erſt nach jahrelangen Verſuchen gelang es, mit beſonders
gebauten Apparaten, die bei der Aufnahme faſt keinerlei
Geräuſche verurſachten, ſich dem Wilde ſoweit zu rähern, daß es
in erkennbaren Umriſſen gefilmt werden konne Eingekne Auf
nahmen, wie die Jagd auf Oryx, Flußpferd, Elefant und Nas
horn, ſind unter höchſter Lebensgefahr gemacht worden. Zur
Vorführung gelangt unter vielen anderen auch die Aufnahme
einer Nashornjagd, bei welcher Kinoapparat und Jäger bis auf
3 Meter auf das Tier heran mußten Selbſt der Laie wird ſich
ein Bild davon machen können, daß hier das geringfügigſte Ver
ſehen mit einer Kataſtrophe für Aufnahme-Opperateur urd
Jäger geeendet hätte. Außer den intereſſanten Jagdaufnahmen
hat die Geſellſchaft zur Bereicherung ihrer Programme auch ſoge
nannte Völkerſtudien aufnehmen laſſer. Wir werden die Ein
geborenen in ihren intereſſanten Sitten und Gebräuchen be-
obachten können. Sogar ein von den Negern ſelbſt ausgedachtes
und geſpieltes Luſtſpiel, betitelt: „Ein afrikaniſches Liebesidyll“
gelangt als willkommene Abwechſelung zur Vorführung. Den
erläuternden Vortrag hält Herr Direktor Guſtav Hagenbeck aus
Hamburg, ein bekanrter Kenner der in Betracht kommenden Ver
hältniſſe. Die Vorträge finden täglich dreimal, Sonntags vier
mal ſtatt. Wochentags von 7 bis 2610 Uhr werden zwei be
deutende Schlager zur Vorführung gelangen und zwar „Der
Schickſalspfeil“, in dem Waldemar Pſilander die Haupt
rolle tellt, und „Der Konkneipant“, dieſes ein ganz reizendes
Luſtſpiel mit 8 Akten voll goldigen Humors, während das erſtere
ein äußerſt ſpannendes Filmdrama iſt. Der Schickſalspfeil iſt das
Werkzeug zu einem Morde, den ein Staatsanwalt ſchuldlos be
geht. Waldemar Pſilander iſt hier reichlich Gelegenheit geboten
zu eindringlicher Charakteriſtik.

Bei der Waldjagd in der Dölauer Heide wurden 45 Haſen,
15 Kaninchen und einige Faſanen geſchoſſen, die zum Teil der
Gemeinde Nietleben zugewieſen wurden. Auf der Feldflur
Nietleben (Jagdherr Kreyenberg) wurden 25 Haſen geſchoſſen.

Aus sSen Vereinen
Evangeliſcher Bund, Zweigverein Halle-Nord. Die Nöte,

der Ernſt der Zeit führt die Menſchen einander näher, weckt und
ſtärkt das Gemeinſchaftsgefühl. Dieſe Erkenntnis prägte ſich
wohl all den vielen ein, die am 31. Oktober zur Feier des

sSfeſtes dem vom bezeichneten Verein in „Bad Witte
kind“ veranſtalteten Familiengbend beiwohnten. Da
hatten ſich Angehörige aller Stände zuſammengefünden ohne
Unterſchied des Geſ ts, um ſich zu erheben und zu erba
wie bei einer ſtillen Feier im Kreiſe der eigenen Familie. Nach
gemeinſamen Geſängen erörterte Pfarrer Dr. Jenrich die ſtarken
Beziehungen zwiſchen Leben und Perſönlichkeit Luthers und dem
Auswirken unſeres deutſchen Volkes in dieſem gewaltigſten aller
Kriege. Der Geiſt Luthers iſt beſonders in dieſem Kriege ſpür-
bar, der wieder einmal offenkundig macht, daß nicht die rohe
Maſſe entſcheidet, ſondern der Geiſt des Jdealismus, der Geiſt
des deutſchen Volkes, wie er ſich in Luther verkörpert und in

rrlichſter Weiſe ſich in dem ungeheuren Geſchehen unſerer
age offenbart und betätigt. Der Redner wies der de en
nnerlichkeit die Aufgabe zu, daß ſie künftig in der Welt geſtaältend und wirkend herrſchen werde. Von dieſem Gedanken

getragen, erwieſen ſich auch die feſſelnden und erhebenden
Schilderungen, die Paſtor Anangd aus Berlin aus ſeinen

Familienabend.

uen,

Darſtellung.

Reformation weiter führen und vollendFamiliengbent bot indes nicht nur dieſe eiten Anſ

dern er umſchloß künſS

M ſi Bwunden, trefflich meiſterte. Frl. Olga Voigt, eine Schülerin
Lambrinos, begleitete nicht nur in muſterhafter Weiſe, ſondern
erwies ſich auch in eigenem Vortrage Mendelsſohnſcher undt talentvoll len Daß
bei einem Reformationsfeſte auch nicht der Sturmgeſang der
Reformation fehlt, iſt ſelbſtverſtändlich. Paſtor Kunitz, der
Leiter des Abends, ſprach allen Mitwirkenden den Dank der Ver
ſammlung aus und warb eifrig für die Mitgliedſchaft zum
Se e then Bund, ein Bemühen, das auf ſehr n

n fiel. mh.VereinsAnzeiger
Verein ehem. 36er. Sonnabend 816 Uhr abends Verſammlung

im „Schultheiß“. Auszahlung der Dividende der Sterbekaſſe
des Deutſchen Kri des an die verſicherten Mitglieder.

Halleſches Theater und Konzertleben

Der Leiter des Wa 2 bennt ſein Publikum
(„Leute“ möchte hier mi tanden werden.) Kennt es viel zu
gut, als daß er deſſen Geſ verfehlte, auch wenn er ihm

en S e ehe tat Se vo e J.ein dveia piel von M. Ja-coby: „Eine Ehe“. Das Haus war voll. Und als ſich der
dem letzten Aufzug zum dritten und letzten Male

mit kühnem Schwunge über i blühende Leichen und die
abgetötete Seele des edlen Wladislaw ſenkte, als Frau Sophie,
die unglü die verführte, aber allſeits bemitleidete Frau
Sophie ausgeſtritten, ausgelitten, ſich die Kehle durchgeſchnitten

da beſtätigte ein vauſchender und dauerhafter Beifatll zum
dritten und letzten Male: Getroffen! Es war das Rechte!
Warum ſoll man ſich nicht herzlich freuen, daß andere Leute
auch mal ihre herzliche Freuden hatten Jn den Beifall über
die Darſtellung konnte man nur rückhaltlos einſtimmen. Hofſchau-
ſpieler Hans Scheriner (a. G.) lieh ſein tüchtiges Können
mit ganzer Liebe der Geſtalt des Wladislaws, des
betrogenen Gatten, ſtellte eine höchſt ſympathiſche Sudermann

er r s und a m Mittelpunu 8 ifalles von bis zu urig- ſchönenAugenblick, da er dem Schänder ſeiner Mannesehre an die
r ſpringt. Dieſen Böſewicht machte Karl Lambertin
voll )ruck und Schneid, infam bis zu dem Moment, wo es
ihm an nichtsnutzige Kehle geht. Die dritte Ecke in dieſem
dreieckigen Verhältnis gab Cläre Hanſing. Die arme
Sophie konnte man ſich kaum de J denken, wie bei
ihr; ſie formte mit erfahrenem Griff eine d Geſtalt aus

Vollen. Zu nennen ſind noch kerts und Alfred
Horn, auch rg Erneſti und Fanny Varenhy, die auch
in weniger dankbaren Rollen Beſtes boten. Und das Stück
Wozu ein ernſt Geſicht machen und kriteln wollen, wo es gar
nichts zu kriteln gibt! Denn ein beſonderer litevariſcher Wert
iſt dem Stück nicht beizumeſſen. ar.

Apollo Theater. „Jm Krug zum grünen Kranze.“
Die Gäſte vom Neuen Theater zu Hamburg führten ſich am
Mittwoch hier ein mit einem heiteven Volksſtück mit Geſang,
verfaßt vom Direktor Spannuth-Vodenſtedt. Uns Hallenſer könnte
der Titel veranlaſſen, in dem Stück J und leben
zu erwarten. Jedoch etwas anderes flattert in heiter beſchwing-
tem Reigen an unſerm Auge vorüber, ein luſtiges Stück
Soldatenleben mit beſonderer Einſtellung auf den Landſturm
rekruten. Daß unſere r 7 „geitgemäß dichten, wer
wollte es ihnen verdenken? Hat auch in dieſer „fettloſen“
Zeit das vielbegehrte und gepflegte „Penſionsſchwein“ die Breiter,
die die Welt bedeuten, betreten. Daß alſo der aus allen möglichen
Zivilröcken herausſchlüpfende und ſich in „vierter Garnitur“
wieder ſehende Landſturmrekrut eines Dichters Feder bewegen
kann, iſt in unſerer an Geſtellungsbefehlen ſo reichen Zeit nicht
u verwundern. Und daß die Landſturmrekrutenzeit ſchon anſich zu vielerlei Humor Veranlaſſung geben kann, durch den

Hohlſpiegel der komiſchen Betrachtung aber zu erfriſchendem
Lachen anregen muß, weiß der am beſten S verſtehen, der ſelbſt
als ſolcher in Kaiſers Rock geſteckt hat. Eigentlich war es auch
nicht nur der Landſturmrekrut, der die Bühne beherrſcht, ſondern
der eigenwillige, überſchlaue, behäbige Renitner Auguſt Zobelfell,
Vater zweier hübſcher Töchter, der den berü en roten Zettel
erhält und nun in ein anderes Verhältnis kommt zu ſeinem
Schwiegerſohn, dem Unteroffizier und dem feuri Bewerber
um die Zweite, dem Herrn dwebel. Unterhaltung, Lachen
und harmloſer Scherz hre das Stück von Anfang bis
Ende. Eine Anzahl einſchmeichelnder Geſangseinlagen fehlen
nicht und ein durchaus flottes und ſicheres Spiel verbürgt für
ein paar munitere Stunden. Die Rollen ſind den tellern
ſcheinbar auf den Leib geſchrieben, was beſonders von dem
Rentner Zobelfell paßt, dem Herr Fiſcher Achten eine nicht zu
übertreffende Darſtellung gab. Regſam und ſchmiegſam ſind
Lilli Adlon und Olly Stüven als deſſen Töchter und Herr Direk-
tor Spannuth war ein Feldwebel. Pfiffig, lebhaft und doch
wieder ſo gariz anders als in der Wirklichketkt. Auch all dieübrigen Darſteller trugen mit Friſche und Leben zum Gelingen

des luſtigen Stückes bei und es ſollte wundernehmen, wenn es
nicht auch hier in Halle eine ſich täglich ſteigernde Beachtung
finden würde.

Stadttheater
Am Freitag gelangt die Operette „Wiener Blut“ zur

achten Wiederholung. Für Sonnabend iſt d'Alberts Oper
„Tiefland“ angeſetzt. Am Sonntag Nachmittag kommt als
Volksvorſtellung „Jphigenie auf Tauris“ von Goethe zur

Jn „Violanta“, der neuen Oper von Korngold,
die Sonntag Abend 724 Uhr zur erſten Aufführung gelangt, ſind
beſchäftigt die Damen Touchy, Böhmer, Dorp und Hohenfels
ſowie die Herren Kerzmann, Harlacher, Strätz, Erneſti, Stampa
und Weſterwhagem. Jn der zweiten Oper des gleichen Kompo-
niſten „Der Ring des Polhykrates“ ſind beſchäftigt die
Damen Mahlendorff und Enghardt und die Herren Harlach'r,
Erneſti und Weſternhagen.

Thaliatheater
Bei dem diesmaligen Gaſtſpiel des Stadttheaterperſonals in

den „ThaliaSälen“ am Sonntag, den 5. November gelangt das
auch hier ſo beifällig aufgenommene Luſtſpiel „Der ſiebente
Tag zur Aufführung. Die Beſetzung iſt die r wie bei den
Auführungen im Stadtteather. Die Vorſtellung findet wie immer,
zu volkstümlichen Preiſen ſtatt. t

Kongert-Verlegung. Das Konzert Metzger-Lattermann-Mikorey muß wegen Epielpian- ng in
Hamburg verſchoben werden. Der neue Kongerttag wird ſeiner
Zeit gegeben.
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esahirre „ngeberg“ und „Gertrug“ sind
äusserst geschmackvoll und preis Wert. Louis Böker, Lebnoe Sw.

Nnunſt und Wiſſenſchaft
Erſtaufführung der neubearbeiteten „Ariadne auf Naxos“

Berlin, 1. November. v Königlichen niſe fand
heute vor ausverkauftem Zuſchauerraum die erſte Aufführu
der teten „Ariadne auf Naxos“ von
diesmal, vielleicht in der En der Dichtung von
manchem entbehrlichen Beiwerk, noch beſſer zur Geltung als

vorhe r unter der r t m.r. aszirektors Blech bot eine wahrhaft vollen ſtung.
die Darſteller, voran Frau Hafgren-Waag rig An
Artot de Padilla (Komponiſt) Frau r F netta)
und die Herren Bronsgeeſt (Muſiklehrer), irchner
Bacchus) und das Harlekin-Quartett Nabich, Sommer,r a G Henke riefen wiederholt das Publikum z rauſchen

dem Beifall hin. Oberregiſſeur Droeſcher hatte der Auf-
führung einen prächtigen, eindrucksvollen Rahmen bereitet. Am
Schluſſe wurde Richard Strauß, zuſammen mit General
muſikdirektor Blech, wiederholt hervorgerufen.

Aus dem Gerichtsſaal
Der beſchlagnahente Hafer.

Der Gutsbeſitzer Röber aus Benndorf hatte noch 18 Ztr.
heſchlagnahmten Hafer lagern. Die im gleichen Orte wohnenden
gandwirte Schade, Hennig und Einfuhr waren
einige Tage ohne Hafer und wußten nicht, wie ſie ihre
durchbringen ſollten. Sie wandten ſich deshalb an den Orbs

der ſich mit dem Landwatsamt in Eisleben in Ver
j Dem Gemeindevorſ wurde nach ſeiner

n

Sportnachrichten
Pferdeſport

Rennen zu Horſt-Emſcher am 1. Nopember. Halbmond
Preis. (1400 Meter, 5200 Mk.) 1. Paleſtro ar
2. Kaffeetante (O. Schmidt), 3. Lucarne (Bleuler). Tot.:
30: 10, Platz 12, 12, 11 10. Ferner liefen: Paranola, Beowulf,
Poltergeiſt, Sorge, Maliſor, Atlantic, Panzer, Pumpelmuß.
Deutſchland-Preis. (3600 Meter, 2600 Mk.) 1. Sauer
ſüß (Seibert), 2. Valonig (Lewicki), 3. Kaſſala (Jalaß). Tot.:
Sieg 62: 10, Platz 15, 11, 18 10. Ferner liefen: Grasmücke,
Sub Editor, Saint Sabina, Madiſon, Smir. König-Rennen. (83000 Meter, 8000 Mk.) 1. w x
2. Wahn (Krattiger), 3. Sieſta (Unruh). t.: Sieg 183 10,
Platz 40, 45, 39 10. Ferner liefen: Oſieau de Fau, Anvil,
Korfu, Helena, Afleat, Miß Power, Kommandant, Kille kille,
Feſtiba, Sternſchnuppe, Pois de Sentenur, Wunderlampe.
Hindenburg Rennen. (3600 Meter, 10000 Mk.)
1. Pierette (Sandmann), 2. Gieruhr (Dhyhr), 8. ometer
(Kühl). Tot.: Sieg 437 10, Platz 48, 15, 17 10. Ferner liefen:
Nelſon, Smaragd, Succurs, Wette, Conti, Madelon, Anruf, Floh,
Waſſervogel. See Suintielsh 2 Linke Se (4000 Meter, 5000
Mark.) 1. Silver Sea (Rinkleib), 2. Little Ben (Unruh), 3. Meer
katze (Stoffel). Tot.: Sieg 92 10, Platz 28, 15, 22 10. Ferner
liefen: Anonymus, Coral Wave, Ardington, Maſter Vowes, Saint
Rules. Teutonen-Preis. (3000 eter, 4200 Mk.)
1. Cares (Schuller), 2. Salambo (Dyhr), 8. Brunfella (Sandmann).
Tot.: Sieg 45 10, Platz 16, 14, 17: 10. Ferner liefen: Dürk-
heim, Antinious, Novibazar, Pam, Feldjäger, Muttichen, Okulo.

Bulgaren-Preis. (1600 Meter, 3000 Mk.) 1. Capitano
(Bleuler), 2. Emiſſion (Raſtenberger), 8. Roſendal (O. Schmidt.
Tot.: Sieg 94: 10, Platz 14, 11, 15 10. Ferner liefen Napo
ſeon, Flitting, Light, Briefträger, Jordan, Fackeltanz.

KRirchliche Nachrichten.
Domkirche: Freitag, den 3. November, abends 8 Uhr Kriegs

heiſiunde Domprediger Prof. D. Lang.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.Freitag, den 3. November: Wolkig, s zeitweiſe etwas Regen.

Börſen- und Handelsteil
Deutſchlands Zuckererzeugung 1916/17

Die ſtädtiſche Vereinigung für Zuckerinduſtrie ſchätzt, wie
die „B. B. Z. meldet, die Zuckerer zeugung Deutſch
land s auf 3135 Millionen Zentner oder eine Mill.
Zentner höher als im Vorjahre.

Welche Gewinne der amerikaniſche Stahltruſt aus dem
Kriege zieht

eis der United States Steel Corporation
te Quartal 1916 n die Einnah-00 Doll. (gegen 81 126 048 Doll. im Vor

710 644 Doll. im Vorjahr und 22 2760023
1914). Der Reingewinn Abzug der

dungen an die Til der chweibungen und
ich auf 75 202 000 Doll. gegen

30 0456 791 Doll. im Vor-
ahr und 14 682 022 Doll. im Jahre 1914). Auf
ie Vorzugsaktien wurde die übliche Vierteljahrsdividende

II. erklärt und auf die Stammaktien 1
1 Dobll Extradivödende (134 Doll. und

1 Doll. Extradividende im Vorquartal, keiwe Dividende
im Vorjahr und Doll. im Jahre 1914). Nachg der Dividenden ergibt ſich ein Swrplus von 51 890 000

9 535 Doll. im Vor241 Doll. im Vor
ol L im Jahre 191 4).

47 964
quavrtal, ein Surplus von 18 037

9 479 Dja h r und ein Surplus von 8

Deutſch-Luxemburgiſche Bergwerks- und HüttenA.-G.
Jn der Generalverſammlung kam es Je ſtundenlangen Er

örterungen zwiſchen den Vertretern der Verwaltung und der
rein Aus den Kreiſen der Aktionäre wurde ge-

tadelt, daß die Oppoſition lediglich mit Hypotheſen arbeite und
ür ihre Beſchuldigungen keine Beweiſe erbracht habe. Der
edner der utzvereinigung erklärte ſich durch die Aus

führungen der Verwaltung nicht überzeugt, ſie müſſe nach wie
vor auf der Einſetzung eines Reviſionsausſchuſſes be
ſtehen, der in. Verbindung mit dem Aufſichtsrat die Vorgänge
in den letzten Jahren prüfen ſolle. Bei der Abſtimmung wurden
die Vorſchläge der Verwaltung gegen 8473 Stimmen
der Schutzvereinigung, die für eine Dividende von 9 Prozent
und Verkürzung des Gewinnvortrages plädierte, angenom-men und bie Dividende auf 7 feſtgeſetzt.
Die Entlaſtung für den Vorſtand wurde mit 63 959 gegen
8122 Stimmen erteilt, die Entlaſtung für den Aufſichts
rat mit 509 117 gegen 8122 Stimmen. Der von der Schutz
vereinigung angekündigte Vorſchlag auf Einſetzung einer Revi
ſions kommiſſion kam nicht zur Abſtimmung.

Konkurſe im Oktober
Nach der überaus ſtarken Abnahme, welche die Anzahl der

neu eröffneten Konkurſe im Kriege und insbeſondere während
des zweiten Kriegsjghres S hat, iſt in den letzten Mona-
ten wieder eine kleine Zungahme zu verzeichnen. Schon im Sep-
tember ging nach einer Zuſammenſtellung der Finanggeitſchrift
„Die Bank die Anzahl der Konkurser (101) um 12
über die Auguſtgifefr hinaus. Jm Oktober ſind 181 neue Kom
kurſe eröffnet worden es hat alſo wieder eine Steigerung ſtatt

funden, die aber ganz bedeutungslos erſcheint, wenn man dieFiffern der Vorjchre zum Vergleich hevangieht, denn die Kon

kursziffer im Oktober 1915 281, im Oktober 1914
ſogar 595.

betrug

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Schimmel Co. A.-G., Chemnitz

0 Dividende, Schleſ. Holzinduſtrie Akt.Geſ. 0, Thode-
ſche Papierfabrik 0 Prozent.

d

Fuſion des Deutſchen Adler, Verſicherungsverein a. G. nit
der Lebensverſicherungsbank A. G. Arminig. Die unker der
r Deutſcher Adler, Verſicherungsverein auf Gegenſeitig-
eit, vereingten Verſicherungskaſſen des in Magdeburg anſäſſigen

Deutſchen Privat Beamten-Vereiwms, die haupt
ſächlich Jnvaliditätspenſions-, Witwen und Waiſen- Verſicherung
betreiben, haben der Verſchmelzung mit der Deutſchen Lebens-
verſicherungsbank Arminiag in München grundſätzlich zu ge
ſt im mit. Eine endgültige Beſchlußfaſſung und die Uebecrgabe des
Portef:uilles ſoll zum Schluß des Jahres erfolgen. Der
Sitz des angeſehenen, über ganz Deutſchland verbreiteten Deut
ſchen PrivatBeamtenVereins bleibt in Mag deburg, wo auch
eine Verſicherungsabteilung in Zukunft unterhalten wird. Jn
Berückſichtigung der lokalen Verhältniſſe ſoll auch ein erheblicher
Teil der Hypotheken wie bisher in Magdeburg und in der
Provinz Sachſen angelegt werden.

Die Umſatzſteuer Lieferanten und Abnehmern.
Die Handelskammer zu Berlin hat im ihver

h

letzten Vollverſammlung fo Beſchluß gefaßt: Die Han-
delsbammer hält es nicht angezeigt, daß n n
ſen ihren Abnehmern die Umſatzſteuer in Rechnung

en.
Die vom Berliner Lloyd angekündigte Ausdehnung der

ffahrtsintereſſen auf Magedeburg und Dresden
wird, wie die „B. B. Z.“ aus Hamburg meldet, von den be
teiligten Kreiſen als Kampfanſage betrachtet für den Fall,

keine ſtändigung zwiſchen der Havelſchlepp-
ſchiffahrt und der Elbeſchiffahrt herbeigeführt wird.
Die diesbezüglichen Verhandlungen waren bisher erfolglos.

[J-—-„Z

CLetzte Telegramme
Beförderung der deutſchen und amerikaniſchen

Poſt durch Handelstauchboote
Amſterdam, 2. Nov. Das Reuterſche Bureau mel

det aus Waſhington: Graf Bernſtorff (der deutſche
Botſchafter in Waſhington) hat den Vorſchlag unterbreitet,
die Poſt zwiſchen den Vereinigten Staaten
und Deutſchland durch Handels-Unterſee-
boote befördern zu laſſen. Ein Beamter des Poſt-
departements erklärte, die Poſtbehörden ſeien bereit, den
Vorſchlag anzunehmen, aber ein endgültiger Be-
ſchluß ſei noch nicht gefaßt worden.
Deutſcher Schadenerſatz für norwegiſche Schiffe

Kriſtiania, 2. Nov. (Norwegiſches Telegraphenbureau.)
Nachdem die deutſche Regierung ſich gemäß dem Priſengerichts
urteil bereit erklärt hat, für den verſenkten norwegiſchenDampfer „Sjölly ſt“ und das norwegiſche Segelſchiff „Glhe n-
don“ aus Drammen Schadenerſatz zu leiſten, wurde dieſer
geſtern in Kopenhagen durch den von der norwegiſchen Regie-
rung ernannten Vertreter, Vorſteher Jantzen, und dem deutſchen
Regierungsvertreter, Direktor Greve, feſtgeſtellt. Der Erſatz für
„Sjöllyſt“ beträgt 620 000 Kronen, für „Glendon“ 520 000
Kronen und für die Salpeterladung des letzteren Schiffes
155 000 Kronen.

Vom Heeresdienſt befreite wehrpflichtige Juden

Berlin, 2. Nov. Wie das W. T. B. von zuſtändiger
Seite erfährt, ſtehen die bei der Z. E. G. und einigen Kriege-
geſellſchaften ſtattgehabten Erhebungen über die Zahl der
dort beſchäftigten Juden nicht im Zuſammenhang mit dem
Beſchluß der Haushaltskommiſſion vom 19. Oktober. Die
Heeresverwaltung hatte ſchon geraume Zeit vor dieſer Kom-
miſſionsſitzung Erhebungen angeordnet und die fortgeſetzt
beim Kriegsminiſterium einlaufenden Klagen, daß angeblich
eine un verhältnismäßig große Zahl wehrpflichtiger Ange-
höriger des israelitiſchen Glaubens vom Heeresdienſt
befreit und in dieſen Geſellſchaft beſchäftigt ſei, auf ihre
Richtigkeit geprüft, um ihnen gegebenenfalls entgegentreten
zu können.

Die Beſchießung von Reims
Rotterdam, 2. November. Aus Paris wird gemeldet:

Seit dem 25. Oktober erneuerten die Deutſchen die Be
ſchießung von Reims. Am erſten Tag feuerten ſie 250
Granaten auf die Stadt ab. Die Vombardierung wurde am
26. Oktober den ganzen Tag über fortgeſetzt und begann auch am
Morgen des 27. Oktober wieder.

Die Einheitsfront, ein Mißerfolg
Luganv, 2. November. Die italieniſche Preſſe geſteht ein,

daß die Berufung des Kriegsrates des Vier verbandes
nach Paris und der Kriegsrarx im ruſſiſchen Haupt-
quartier beweiſen, daß die Einheitsfront ſeit dem
Pariſer Kriegsrat im April ein völliger Mißerfolg ge-blieben iſt.

Aus dem Boulogner Kriegsrat
Stockholm, 2. November. „Nowoje Wremja“ erfährt, daß

die franzöſiſchen und engliſchen Miniſter auf der Konferenz
in Voulogne eine beſondere Energie auf die Operationen
gegen Bulgarien verwandten, ferner auf die Forderung, nach
weiterer Verringerung des griechiſchen Heeres in Theſſalien und
die rückſichtsloſe Beſchlagnahme der dort lagernden Kriegsvorräte
nach dem Gutdünken Sarrails und Fourniers.

Schiffsbeſchädigungen
London, 1. Nov. Lloyds meldet: Der däniſche Schoner

„Dorie Thurce“, mit Grubenhölgern auf der Fahrt von
Frederikſtad nach Hartlepool, iſt bei Salescar aufgelaufen. Der
norwegiſche Dampfer „Buenos Aires“ nach Rotterdam iſt in den
Downs vor Anker gegangen. Er hat Keſſelſchaden und kann
ohne Hilfe nicht nach Rotterdam gelangen.

Ausftrung sämſieher haukgesehäffliehen kransaktionenMitteldeutsche Privat-Bank, Halle a. S. 25 Ter
Elektromotor kauft.
Angabe Dreh Gleichftrom, Preis u. Pferdeſtärke.
Offerten unter Z. 581 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Sonnabend, den 4. November ſteht ein Transport
prima Jeverländer, hochtragender

und friſchmilchender
Kühe u. Färſen

ſewie Zuchtbullen

im „Hotel Rotes Rok“
zum Verkauf.

G. Naundorf.Beſtellungen auf Sugochſen nehme entgegen.

a Suche flottes, abſolut ſcheufreies
ne KutſchpferdFragen rech

ewerkenverſammkung v. W. Okt. (Einſpänner)
1916 iſt an Stelle des a g ſchie- zu kanfen.
enen Repräſentanten ein Gruben Erxlobenvorſtand beſtellt und zu Mitglie-
ern des le teren Robert üt Nittergut Tr a ch e nantenmüller v ri Voſch und bei Leipzig.
r. Adolf Haen ewäblt. SHalle den Dkober 1616. Dam f uKönigl. Amtsgericht. Abt. 19.

S zu W orgen und mehr baldiFutterrübenſame n Finger, Oekonomierat,

inallen n 2n n er hekanteerhs NRittergut Mößlitz
ardt Travp. Krölpa i. Thür. bei St. Stumsdorf.

e Beklangte Perſonen

kittergut
ca. 450 Morgen in
rigen und Rübenboden, nahe
der Bahn, gute Gebände, bei
100 000 Mark Anzahlung zu
verkaufen. (6499F. Stößel, (era-R,

Schülerstr. 43.

ks von SExScIz S M. an. gen gor
Probe 5 kg gegen Nachnahme.
Willy Rendsburg Kiel 51.
Schreibmaſchine
ebrauchte, modern. Syſtem kauft

Stein Nachflg. Charlottenbg.
tzowerſtr. 5a. Offerte erbeten.

g ch zu ſofortigers Autritt,Uſhe er. nach Ueberein l
einen durchaus zuverläſſigen, mit

Mag gebiet man iesmal ins Peld?

Sehr nützliche Liebesgaben für Soldaten sind:Elektrische Taschenlampen mit DaAuerbatterien Trüngig b. Werdau, Sa.
2. Luntenfeuerzeuge, zünden bei Wind und
Wetter, 35 Hosenträger, Patent-Hosenknöpfe,
Essbestecke, Metallzigarrentaschen, sogenannte
Zigarrenschützer, Brieftaschen, Taschenspiegel,
Tintenstifte 10 abgestimmte Mundharmonikas,
50, 75. I. Nähzouge, Kräſtige Taschenmessermit o Rasier- Apparate 1.65,Notizbücher 10 Briefpapiere, 7
Kompasse. Nachtleuehtende Taschenuhren usw.

Grosse Abteilung für Liebesgaben!

C. F. Ritter,
Halle, Leipzigerstr. 90.

Rabattmarken vom Rabatt-Spar-Verein.

Oberſchweizer.
Durchaus tüchtiger Oberſchweizer
guter Melker u. Viehwärter, mit

Gehilfen zu 50 Kühen und 8 Zug-
ochſen ſofort oder 15. November
eſucht. Gehalt monatl. 250 Mk.t ſchöne Wohng,, elektr. Licht,

Heizung, Deputat an Milch und
Kartoffeln. Einſendung d. Zeugn.
E. Fischer. Ritter n 35

D Landwirtſchafterinnen
u. Lernende, jüng. u. ältere, ſowie
herrſchaftl. Dienſtperſonal jed. Art
ſucht u. empfiehlt Jarie Wantrlöben,

gewerbsmäbige Stellenvermittlerin
Hallorenftr. T (am Buttermarkh).

Perſonen Moebote

Tüſht. Kranken-échweſter
mittl. Alt. ſ. Wirkungskr., event.
auch als Wirtſchafterin, da auch
i. Häusl. erfahr. u. e tät. Geſl.
e erbitt. Schweſter Panla.

roßrudeſtedt 44. (6472
Kaufmanns-Wtw., uns
frau, möchte Filiale überneh-

abakpfeifen,

artſcher Buchführung ver
(6503

Verwalter
für 1500 Morgen große Wirt
ſchaft.

Rittergut Suderode
bei Vienenburg am Harz.

Tüchtiger energiſcher

Aufſeher
80 Mädchen, eventl. e

ännern, wird zum 1. März 1917

geſucht. 6513e
n

men, gleichviel welcher Branche.Angebote an Frau I. eere
es Leipzig, Lützenerſtr. 88. (6945Haushälterin le: jüng. u. ält. land

Empfehle:
eſncht. Melken und Schweine- wirtſchaftliche Mamſells, Stubenüttern erforderlich. Offerten an und Hausmädchen f u. ſräter

Reinhold Mangold, verw. Haft,Fambach bei Schmalkalden. l aura falcke Tel. 3872,
h



Bekannkmachung. ſ
die Zwiſchenſcheine far die h Schuldverſchreibungen

and 4 Schatzanweiſungen der II. Kriegsanleihe
können vom

6. November d. Js. ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden.

Der Umtauſch findet bei der „Umtanſchſtelle für die Kriegsanleiben“, Berlin W 8
Bebrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung
bis zum 17. April 1917 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkt können
die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in
Berlin umgetauſcht werden.

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und innerhalb
dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vormittagsdienſtſtunden bei
den genannten Stellen einzureichen. Für die 5 Reichsanleihe und für die Reichsſchatz
anweiſungen ſind beſondere Nummernverzeichniſſe anzufertigen Formulare ſind bei allen Reichs
bankanſtalten erhältlich.

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingerichteten Zwiſchenſcheine rechts oberhalb
der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen.

Von den Zwiſchenſcheinen für die J. und III. Kriegsanleibe iſt eine größere Anzahl noch
immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits ſeit 1. April 1915 und 1. Oktober d. J. fällig
geweſenen Zinsſcheinen umgetauſcht worden. Die Inhaber werden aufgefordert. dieſe Zwiſchen-
ſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“,

Berlin W's Behreuſtratze 22, zum Umtauſch einzureichen. (6938
Berlin, im November 1916.

ReichsbankDirektorium.
v. Grimm.Havenſtein.

Buchhalter
unbedingt zuverläſſig, flott und ſicher arbeitend, abſchluß
ſicher, geſucht. Derſelbe muß auch befähigt ſein, Briefwechſel
nach Angaben ſelbſtändig zu erledigen. Stellung in Fabrik
betrieb Nähe Leipzigs. Bei guten Leiſtungen dauernd.

Angebote auch von Kriegsbeſchädigten mit Angabe der
Gehaltsanſprüche und der Zeit des Antritts erbeten an

Rexitekt-Gesellschaft m. b. H.
SehKeuditz b. Leipzig. (6944

C. W. Trothe
Optisches 6343

Spezial-Institwut,
Poſtſtraße 9110.

Gegründet 1816.
Fernſprecher 2916.

H. Schnee aehbl.,
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
étrumpfwaren, Trikotagen.

Klohenmöbol
denkbar reichste Auswahl

empfiehlt
MA5bel fabrik

C. Haupfmann,
Kl. Ulrichstraße 36 a u. b.
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Pfaff-
Nähmaschinen sind
unühertroffen in der Welt.

Alleinverkauf bei (6496
H. Schöning,, Sr.

Frauenarzt Geh. S.- Rat Dr. Krevet
Verreist diese und nächste Woche

Familien- Nachrichten.

Nachruf?
Die unterzeichnete Körperschaft erfüllt hiermit die traurige Pflicht, den

Verlust eines ihrer Mitglieder, des Vnteroſfiziers und Gutsbesitzers

Emil Sachse
anzuzeigen. Bei einer Mörserbatterie auf dem westlichen Kriegsschauplatze schwer
verwundet, starb er am 23. Oktober d. Js. in einem Feldlazarett. Unsern Gemeinde-
an gelegenheiten hat er Jahre lang als Kassenführer und Gemeindevertreter mit
Eifer und Umsicht gedient.

Wir betrauern in dem gefallenen Helden einen edlen Menschen, offen und
aufrichtig, selbstlos und sbereit! Ehre seinem Andenken!

Bees en, den 1. November 1916.

Namens der Gemeindevertretung
Schatz, Gemeindevorsteher. (6935

Danksagung-
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heimgange meines

geliebten Mannes, unseres unvergesslichen, treusorgenden Vaters, des

Rentiers Karl Weber,
sagen wir auf diesem Wege allen denen, die seinen Sarg so reich geschmückt
haben, unseren tiefgefühltesten Dank. Für seine trostreichen Worte sagen wir Herrn
Oberpfarrer Keller vielen Dank, ferner danken wir der Hallesechen Fleischer-
Innung, sowie dem Vorstand der Dampftalgschmelze und Häuteverwertung und
dem Personal des Häutelagers in Peiben, für die dem Entschlafenen bis zum Grabe
bewiesene innige Teilnahme.

Halie, den 2. Novembor 10916. (6046
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Am 31. Oktober verschied infolge eines Sturzes nach kurzem schweren Leiden

im Johanniterkrankenhause zu Stendal, der durch den Krieg von seiner Fawilie
getrennte, treue Gatte und Vater, mein geliebter Sohn, unser teurer Bruder, Schwager
und Onkel, der Fabrikdirektor und KaufmannHans Walter Stavenhagen,

Feldwebelleutnant und Adjutant belm Lagerkommando Stendal,
im 42 Lebensjahre

Dies zeigt im Namen seiner im Auslande weilenden Gattin, sowie der
übrigen Hinterbliebenen tiefgebeugt an

Jenny Stavenhagen geb. Heinze.
Halle, Thüringerstraße 19 I, den 2. November 1916.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 4. d. Mts., nachmittags ,4 Uhr voder Kapelle des Südfriedhofes aus statt. à 8e o

Den Heldentod starb nach 7 Monate langer, treuester Pflichterfüllung, an der
Spitze seiner Kompapnie Kämpfend, am 25. Oktober mein lieber, treusorgender Mann,
mein innigstgeliebter, Altester Sohn, unser teurer Bruder und Schwager,

Hermann Wiegert,
Leutnant d. L. und Kompagnieführer im Res.-Inf.-Regt. Nr. 39,

Ritter des Eisernen Kreuzes II. Klasse,
im Alter von 35 Jahren,

Duisburg a. Rh., Halle, Berlin
Dölau, Staßfurt.

In tiefater Trauer
Emma Wieyert geb. kriedrien Gertrud böhner geb. Wiegert
Auguste Wiegert geb. booze Hans Wiegert 1. t. im kelde
Elisaheth Wiegert Dem Wiegert geb. Bernau
Rechtsanwalt Dr. Karl Wliegertt behrer Kurt Möhring 1. Zt. im Felde
botte Möhring geb. Wiegert Assistenzarrztlrich böhner Zt. im Felde

Hilda Wiegert geb. Eeke.

Wir bitten von Beileidsbesuchen abzusehen.

Statt jeder hesonderen Meldung.
Nach Gottes Willen starb am 26. September den Heldentod ſürs

Vaterland unser einziger, innigstgeliebter Sobn, unser guter Bruder

Otto Hage,
Einjähr. Musketier im 4. Thür. inf.- Regt. 72,

im Alter von 20 Jahren. In tiefem Schmerz
H. Fritsche u. Frau verw. Hage geb. Brandt
Frida Hage
Elsa Fritsche.

Lettin, den 2. November 1916.

Statt besonderer Meldung.
Heute Nacht verschied nach langem mit Geduld ertragenem Leiden mein

lieber Mann, unser treusorgender Vater und Grossvater, der Kaufmann

Robert Schmeißer
Clara Sechmeißer geb. Lindner,
Herta Schmitz geb. Schmeiber.
Dora Eberius geb. Schmeiber,
Annemarie SchmeißHer,
Magistrats-Assessor Dr. Gustav SchmitzGottfried Bberius Zt. im Felde

und drei Enkelkindoer.
Halle, Cassel-Schöna, den 2. November 1916.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 5. November, um 12 Uhr von der Kapelle

des Stadtgottesackers aus statt. 16961
Die Beerdigung des Ver-

storbenen Kauſmanns, Herrn
Robert Schmeisser

findet am Sonntag d. 5. Nov.,
um 12 Uhr von der Kapelle des
Stadtgottesackers aus statt.
Die Loge zu den 3 Desgen.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Heimgange unseres teueren Entschlafenen
sagen wir hierdurch allen unseren innigsten Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen Kapfwasen. Pulver
eilchen parfümie
s Beutel 50 Pfg. 687

afthaus Sass,Poſtſtr. 1, am Leipz. Turm.

Ida Vieweg geb. Hüttner.
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Nummer 88

Hentem bello cor regi sanguinem patriae
gloriam Deo

Von einem alten Leibhuſaren.
(Fortſetzung.)

Als er nun gar in die Dorfſchule kam, die für den erſten
Unterricht des Knaben genügte, gab es ein luſtiges Leben
mit ihnen. „Macks Auchuſt“ war bald ihr Führer auf Wald-
fahrten und beim Kriegsſpiel. Obgleich es ſchon lange
keinen Krieg gegeben, ſpielten die Jungen doch Krieg. Das
liegt den Deutſchen im Blut. Man ſieht vielfach eine Ge
fahr für die Kinder der Gutsbeſitzer, Oberförſter, Prediger
darin, daß ſie ſo mit geſellſchaftlich untergeordneten Kindern
aufwachſen, es ſoll ſie zu Hochmut und Herrſchſucht erziehen.
Einmal ordnen ſich die Dorfkinder aber gär nicht ſo ohne
weiteres unter, ſie achten und folgen auch nur wirklich dem,
der wirklich etwas iſt, deſſen Ueberlegenheit ſie fühlen, und
dann iſt es für den alſo Ausgezeichneten ein großer An
ſporn. Er muß ſich in der Stellung halten, darf ſich nichts
vergeben, muß eigentlich immer auf der Höhe ſein, das iſt
eine gute Vorübung für ſpäter, ſind doch ſolche Knaben
meiſtens nachher als Offiziere, Beamte oder Beſitzer zum
Herrſchen beſtimmt und können ihre Erfahrungen verwerten.
Geſpielt wurde überhaupt viel. Mit den Kindern fröhlich
zu ſein, hielt Frau Marie für ſehr wichtig; auch wenn ſie
müde und abgeſpannt war, verſagte ſie ſich ihnen ſelten.
Selbſt der vielbeſchäftigte Vater nahm gern mit Humor an

den kindlichen Spielen teil. Ebenſo waren die Spazier
gänge in den Wald Quelle vieler Freude und inneren Wer
dens. Und wenn gar die Mutter von dem alten Ritter
ſhloſſe erzählte, das einſt dort geſtanden, und von dem
noch altes Steingemäuer zeugte, war Auguſt ganz Ohr.
Noch mehr, wenn es von geſchichtlichen Tatſachen zu hören
gab, von dem Schloſſe Lichtenſtein bei Prettin, das die

Kinder von dem Hauſe des Forſtmeiſter-Großvaters über die
Elbe liegen ſehen konnten, wohin die brandenburgiſche Kur
fürſtin Eliſabeth um ihres proteſtantiſchen Bekenntniſſes
willen einſt geflüchtet war, und von Wittenberg, das die
erſten LutherTaten geſehen hatte und dann die Fahrten
nach Torgau! Bei der Kirche in Elsnig wollte Auguſt am
liebſten jedesmal halten laſſen, um genau zu beſichtigen, wo
Friedrich der Große damals geſeſſen hätte. Weiter kamen
denn die Süptitzer Höhen in Sicht, wo die Schlacht bei
Torgau durch den großen Huſarengeneral Ziethen zum
Siege für die Preußen entſchieden wurde. Es mußte zu

wiunderbar geweſen ſein, als Ziethen ſeinem faſt verzweifeln-
den König die Siegesnachricht bringen konnte und dabei
ſchwoll dem Knaben Auguſt ganz unermeßlich das Herz, als
General ſeinem König „Sieg, Sieg!“ melden können, das
war etwas ganz unausdenkbar Herrliches.

Später als er in Torgau auf der Schule war, krat ihm
das alles ja noch viel näher und wurde ihm geſchichtlich deut
licher. Aber nichts hatte ihn ſo ſehr ergriffen, in ihm ſolch
unbewußte Begeiſterung ausgelöſt als dieſe erſten Er
zählungew der Schlacht von Torgau durch die Mutter.
Für die Mutter war es ſchwer, „ihren Jungen“ aus der
Hand zu geben. Er hieß immer „der Junge“, unterſchrieb
auch in den Briefen an die Mutter am liebſten „Dein
Junge“. Dieſe erſte Trennung von einem noch jungen
Sohne, allen Müttern auf dem Lande beſchieden, iſt ein
ſharfer Schnitt. War die Arbeil der Liebe und die Er
ziehung die rechte? Wird ſich all das Gute, ſo ſorgfältig in
das Herz des Knaben gepflanzt, im erſten Zuſammenſtoß
mit der Welt bewähren? Das waren Frau Maries Ge

Einiges von und über Katzen
Im Zoo bewundert jetzt jedermann die entzückenden kleinen

Pumas. Die vornehmſte Kinder aus dem weikverzweigten Ge-
ſchlecht der Hatzen. Jn nähere Berührung kann und darf man
nicht mit ihnen kommen, ſonſt möchten die kleinen, molligen,
geſchmeidigen Tatzen, uns in einer Weiſe liebkoſen, die eben
alles andere, nur nicht eine Gunſtbezeugung ſind.

Aber wir wollen uns von den „Ariſtokraten“ abwenden und
e die viel ungerechtes Urteil in langen Jahren
be erdul müſſen. Zur Mieze, zu unſerer Hauskatze.

Etwas „rehabilitiert“ wird ſie ja jetzt durch den Krieg, indem
wan, wenigſtens in einigen Städten, eine Steuer auf ſie erhebt.

i ies nur zum Beſten der ſo oft gemarterten Tiere,
denn, was man verſteuern muß, hat Wert. Ach wie falſch iſt doch
die Anſicht über die Katzen, von Gebildeten, über die
Charaktereigenſchaften dieſes poſſierlichen, nützlichen Haustieres.

Wer ſelbſt ſich die Mühe men hat, mit Katzen um
zugehen, ſie zu ſtudieren, der findet in den allermeiſten Fällen
nur Gutes.

Wie es in den Wald hineinſchallt, ſo ſchallt es wieder her
aus. Dies gilt für Menſchen Tiere. Wer eben mit ſeinem
Urteil gleich fertig iſt: die Katze t falſch, der wird auch nie die
Treue und Anhänglichkeit einer ſolchentürlich Katze 2 mal ennatürlich, denn er wird die in j miſhlecht, wenn nicht roh, behandeln und ihr ſo erſt die häßlichen
Eigenſchaften von Hinterliſt und Raubgier eingeben und groß
dehen, die in ihr, wie eben in jedem Weſen ſchlummern.

unſere Katze das Wohlwollen und die Freundſchaft
vieler Großer gewonnen hat, möge als Beweis ihres Wertes

ten. Denn es gerade dieſe großen Menſchen an, daß die
ate ein freies Tier iſt, die nicht wie der Hund um diejenigen

herumwedelt, die ſie umſchmeicheln, oder von denen ſie Vorteil
erwartet. Die Peitſche, die den Hund gefügig macht, die wird

e ehe er e n er Seenſer grö ei ein pr rfreund, während er den Hunden abhold war; vielleicht hat ihn
d i gewiſſermaßen mit beſt icht als knurbeſtimmt, nichtden Kater ſondern als ifwedelnden b hinzuſtellen.

Karl von Kern alte Dichter ſich wie folat:

„Herbſtſtimmung“
Nun iſt es Herbſt und graue Nebel ſteigen
Geſpenſterhaft aus ſtillem Tal ewpor
Und in dem trüben, ſonnenloſen Schweigen
Des bangen Herzens Klage ſich verlor.
Da kommt der Herbſtſturm toſend angeflogen,
Von fahlem Laub umtanzt, auf eilgem Wolkenroß,
Er brauſt dahin die Nebel ihn umwogen,
Bis jäh vor ſeinem Wehn die graue Wand zerfloß.
Ueber dem Brachfeld lichtes Morgenglänzen,
Jn rote Glut getaucht der Laubwald ſteht,
Mit bunten Farben darf er ſich noch kränzen,
Bis allzu bald das letzte Blatt verweht.
Vor rauhen Lüften möcht man ſorglich hüten,
Was uns geblieben von des Sonimers Pracht,
Doch jeder Herbſt noch hat ſo manche Blüten
Dem, der zu finden ſie gewußt, gebracht.

An ſpätem Glück darf doppelt man ſich freuen,
Die erſte Blütezeit fliegt ſchnell dahin,
Jn ſeiner Jugend muß man oft bereuen,
Was man erkämpft mit ungeſtümem Sinn
Nun iſt es Herbſt und immer noch kein Frieden
Jm namenlos gewalt'gen Völkerkrieg.
Glücklich die Seelen, denen er beſchieden,
Die über ſich errungen einen Sieg.
Wer allen Schmerz, vom Schickſal ihm gegeben,
Geduldig trägt der Prüfung Kern erfaßt,
Dem wird, und ſei auch noch ſo ſchwer ſein Leben,
Sie ſtets zur Läuterung und nie zur Laſt.
Dem wachſen ſeeliſch täglich neue Schwingen,
Weil es an Hoffnung niemals ihm gebricht,
Er glaubt und kämpft und weiß, er wird erringen
Nach allem Herbſtesdunkel doch das Licht.

H. V. Sceh.

danken. Doch wenn Sorge in ihr Herz ſchleichen wollte, fand
ſie im Gebet Beruhigung und Stärkung.

Auguſt machte in Torgau dem Elternhauſe alle Ehre,
und deſſen Einfluß blieb ſtets groß. Die alten Sprachen
wurden ihm nicht leicht, ſie lagen ihm nicht. Und die Eltern
waren zu ſeinem Glück verſtändig genug, nicht etwas er
zwingen zu wollen, was der Begabung zuwider war. So
gaben ſie ihn auf das Realgymnaſium, in dem er bis zur
Unterſekunda blieb. Geſchichte war ſein Lieblingsfach. Nun
war ja Torgau auch ein anregender Ort dafür mit ſeinem
alten Schloß Hartenſtein, den Kanonenkugeln im Schloßhof
und all den Erinnerungen an den ſiebenjährigen Krieg.

Was die Mutter durch ihre Erzählungen von der
Schlacht bei Torgau vorbereitet, arbeitet ſich hier zur ge
ſchichtlichen Kenntnis und zum geſchichtlichen Verſtändnis
aus. Die Eeſtalt Ziethens des Huſaren- Generals wuchs
dem Knaben Auguſt ans Herz. Die glänzenden Reiterſtücke
der Huſaren begeiſterten ihn. Aber Auguſts weitere Ent
wicklung machte der Mutter Sorge. Er war körperlich nicht
mehr ſo friſch wie früher. Sie beobachtete ſeine Entwicklung
aufs ſorgfältigſte. Sie nahm herzlich Anteil an Auguſts
Intereſſe für das Soldatenweſen, aber es ängſtigte ſie auch.
Jhr Mann ſah dieſe Spielerei ungern. Auguſt ſollte Land

„in dem Hunde beſitzt man einen treuen Sklaven, in der Katze
einen unterhaltenden Freund, deren Anhänglichkeit eine frei
willige iſt. Ebenſo wiſſen wir von Leſſing, daß er ſeine unſterb-
lichen Werke beim gemütlichen Schnurren eines Kätzchens, das
behaglich auf ſeinem Schreibtiſch ſaß, ſchrie b. Amedeus Hofmann
ſetzte ſeinem „Kater Murr“ ein dauerndes Denkmal. Die fran-

öſiſchen Schriftſteller, Conſtant, Lafontaine, Chateaubriand undHeſonders Victor Hugo, ſchrieben viel zu Gunſten der Katzen.

Wie unter Dichtern, ſo waren ſie auch Lieblinge bekannter
Muſiker und Staatsmänner. Von erſteren hat ſogar ein Ne
litaner, der große Scarlatti, ſeiner Lieblingskatze zu Ehren eine

uge komponiert, die als „Katzenfuge“ in der Muſikliteratur
kannt iſt.

Freiherr von Stein, Kardinal Richelieu, Lord Cheſterfield,
Präſident Waſhington u. a. waren als Katzenfreunde bekannt;
ſollten ſolche Menſchen, die wohl doch den Durchſchnitt menſch-
lichen Denkvermögens überragen, gerade hier falſch geurteilt
haben Jm allgemeinen hört man auch viel über die Katzen
ſpötteln, ſie gehörten zu verdrehtten alten Jungfern. Durch die
vorhergegarigene Darlegung, daß ſich Katzen die Gunſt großer
Männer und Frauen, die alte Königin Victoria von England war
um Beiſpiel ebenfalls eine Katzenfreundin, erwerben und ſichern

nten, fällt die Behauptung von ihrer Unentbehrlichkeit allein-
ſtehender Frauen in ſich zuſammen.

Aber es mag ſein, daß eine Gemeinſamkeit beide verbindet;
derin wie eben die Katze von vielen ein unverſtandenes, ver
kanntes Weſen iſt, ſo iſt es auch die ſogenannte alte Jungfer,
die man jetzt, in unſerer Zeit, der Zeit der Frauenbewegung, mit
der Laterne ſuchen muß. Früher, als den unverheirateten Mäd
chen ein abgeſchloſſenes, tatenloſes und freudearmes Leben be
ſchieden war, da war vielleicht eine treue ſich anſchmiegende Katze
ihr einziger Troſt und einzige ungeſtörte Freude.

Naturforſcher und Zoologen ſind faſt durchweg der Meinung,
die Katze in in vielem dem guten, treuen Hunde gleich. Sie
beſitzt nach Scheitlin und Brehm, wie auch Lenz und Wood, die
ſchönſte Kopfform im Reiche der Tierwelt und die größte Gehirn
maſſe. Jhr Bau wird als vollendet in jedem einzelnen Teile

childert. Die ganze Schlankheit des Baues bedingt ſchon in
i ang und die wellenartigen, t hin

den elaſtiſchen je wellenartig
ewegungen. Auch ihre Seele wird als äußerſt intere

geſtellt

immer m hnCourier
UnterhaltungsBeilage der Halleſchen Zeitung

Halle (Saale), Donnerstag, den 2. November
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wirt werden. Er konnte ſich überhaupt jetzt in dem Sohne
nicht zurechtfinden, deſſen ſtilles verſchloſſenes Weſen er
töricht, die matte Haltung des ſtark wachſenden Knaben er
ſchlapp fand. Sein kräftiger Körper, ſeine etwas einſeitige
feſte Landwirtsnatur konnte das nicht verſtehen. Er war
ein ganzer Mann. Sein Aelteſt er ſollte auch ein ganzer
Mann und ein tüchtiger Landwirt werden und wieder auf
eigenem Grund und Boden ſitzen wie dereinſt die Vor
fahren. Das war ſein Traum der Zukunft. Schwere Zeiten
für das Mutterherz. Sie verſuchte, gegen die Anſichten des
Mannes anzukämpfen und verſuchte, dem Sohne Halt zu
geben. Wenn nur alle Mütter bedenken wollten, wie über
alles wichtig die erſten Jahre ihrer Söhne ſind, wie be

ſtimmend für die Zukunft! Die ſeeliſchen Erſchütterungen
dieſer erſten Jahre machen die härtere Hand des Vaters für
ſie nicht ſo geeignet, ja oft verhängnisvoll wie die weiche
der Mutter. Die Mutter mußte alles ſein und Marie
war es. Sie las nicht in Büchern darüber, ſie fühlte in
ſtinktiv, was in ihrem Jungen drängte und gärte und ſich
doch ſo ſchen verſchloß. Sie erlebte ihn mit, ſie betete für ihn.

Nach ſorgfältiger Ueberlegung nahmen die Eltern
Auguſt von Torgau fort und gaben ihn mit ſeinem jüngeren
Bruder nach Halle in die Franckeſchen Stif-
tungen, einer berühmten Anſtalt, die vielen hervor-
ragenden Männern Bildungsſtätte geweſen iſt. Die Er-
ziehung dort war eine ernſte, ja harte. Es bekam aber den
meiſten doch ſehr gut, war ihnen eine geſunde Abhärtung,
und der Geiſt der Anſtalt war ein ethiſch hochſtehender und
wiſſenſchaftlich fördernder. Auguſt Mackenſen fand ſich gut
zurecht und dankte den Jahren dort ſo manches. Er be-
ſchäftigte ſich auch hier beſonders gern mit Geſchichte. Oſtern
1869 wurde er eingeſegnet, und der noch immer etwas
ſchwächliche Knabe fiel dabei in Ohnmacht, was dem Vater
höchſt unangenehm war und die Mutter ſehr beſorgt machte.
Nach Abſolvierung der Unterprima ging er von der Schule
ab. Und durch die Geſundheits-Störungen ſchien es wohl
berechtigt, daß der Vater auf der Landwirtſchafts-Lauf-
bahn beſtand. Einen Troſt jedoch hatten Mutter und Sohn:
Auguſt durfte ſich das Regiment ausſuchen, bei dem er ſein
Jahr abdienen ſollte. Es gab nur eins für ihn: Die
ſchwarzen Huſaren. Dies Regiment, das die ſchönſte Ge-
ſchichte hat, wie Auguſt ſeiner Mutter begeiſtert verſichert.

Juni 1870 kommt er auf Urlaub, ein friſcher, froher,
prächtiger Huſar, kräſtig und voll Jugendübermut, wie
man ihn nie geſehen. Jeder mußte fühlen, er war in ſeinem
Element.

Das Mutterherz war voll tiefſter Freude, wenn er auf
prächtigem Schimmel ſtehend, zum Fenſter im erſten Stock
der Mutter Blumen hinreichte; wenn er vor dem Hauſe
hin und her ſprengte, wurde auch ihr das Herz freier, zu
kunftsmutiger.

Alles weitere iſt bekannt. Der Grundſtock, den er ſich
durch ſeine glänzende militäriſche Veranlagung im Kriege
1870 legte, die bekannte Offizier-Patrouille, das Eiſerne
Kreuz, Leutnant der Reſerve, der ſchwere Kampf mit dem
Vater um ſeine gktive militäriſche Laufbahn, ſein landwirt-
ſchaftliches Studium in Halle, ſein Eintritt in den aktiver
Militärdienſt.

So trat Auguſt Mackenſen in ſein eigentliches Leben
ein. Die Vorfahren hatten ihm Gutes mitgegeben; die
Eltern hatten es durch Erziehung gefördert. Was nun
wurde, war ſein Teil. Es iſt intereſſant, wie in dieſem
Soldatenleben alle Vorbedingungen für Größe und Hervor-
ragung gegeben ſind; aber für das Eebiet dieſer Größe, für
den ſpeziellen Soldatenberuf keine. Wohl Anregung dazu,
doch warum haben dieſe Anregungen nicht auf den Bruder

So ſehen wir an vielem, daß unſere Hauskatze in den meiſten
Fällen nur durch ſchlechte Behandlung zu einem wenig liebens-
werten Geſchöpf wird.

Das einzige, was zu ihren Ungunſten ſpricht, iſt der Vogel
fang. Aber auch dies kann man dämpfen, wenn man ihr regel
mäßiges Futter gibt und ſie nachts nicht herumwildern läßt.
Und iſt die Katze die einzige Vogelräuberin? Wer fängt die
vielen, vielen kleinen Vögelchen, die ihre bunten Federlein den
Modelaunen opfern müſſen? Oder wer vernichtet und fängt
die Hunderte von Lerchen, Schwalben und Wachteln, Stare, um
ſie als Leckerbiſſen zu

Da iſt niemand anklagt. Aber eine Katze, die mal brim
Vogelfang erwiſcht wurde, muß dafür oftmals den gräßlichſten,
jammervollſten Tod leiden

Herumwildernde, bösartige Katzen ſoll man kurzerhand ins
Jenſeits befördern, unſeren hausgenöſſiſchen, zahmen aber eine
gerechte Behandlung geben. Schon den Kindern muß man es
einprägen, daß eine Katze nicht dazu da iſt, wenn es den böſen
Launen paßt, geſtoßen und geſchlagen zu werden. Aber oft habe
ich ſchon beobachtet, daß ſich die Eltern noch gemütlich dazuſtellten
und abſolut nichts Schlechtes an dieſem Treiben finden konnten,
weil es eben, nach altem Vorurteil: „nur“ eine Katze iſt.

Jn der Geſchichte ſpielt die Katze eine hervorragende Rolle;
ſchon im Altertum galt, wie bekannt, den Aeghptern die Katze
heilig. Jn den Königsgräbern der Pyramiden ruhen neben den
Herrſchern auch deren iLeblingskatzen. Vielen Völkern war die
Katze ihrer hellen, auch die Dunkelheit durchdringenden Augen
wegen, ein Symbol des Lichtes.

Deutſchland zur Zeit der Götterhelden, erkor die Katze als
Zeichen der Liebe und Zärtlichkeit und widmete ſie der jungen
Göttin Freia, deren Wagen ſie zog.

Vielleicht t dieſe e dazu bei, unſerer Mieze, wenn
auch nicht gleich Freunde, ſo doch wenigſtens keine neuen Haſſer
und Tierquäler zu bringen. Jhr Daſein nicht ſo mnlauert zu
laſſen von Tücke und böswilliger Grauſamkeit.

Der Hund iſt ein ner Knecht,
Des Herren Wille iſt ihm recht;
Die Katze iſt ein ies Tier,Du ſpielſt J u ihr,
Nein, ſie mit dir.

i ſingt der Dichter Rückeril



z. B. gewirkt, bei denſelben ererbten Möglichkeiten? Es iſt
das Geheimnisvolle des Genius, das unergründliche Etwas,
das allen Forſchern der Pſychologie ſich entzieht. Was er
daraus gemacht aber iſt ſein Ureigenſtes, ſein Verdienſt;
ihm zu danken, ihm, und wie er in ſeiner Beſcheidenheit und
in ſeiner dankbaren Liebe ſagt, den Gebeten ſeiner Mutter.
In das Leben der Eltern Mackenſens trat dann noch

eine große Aenderung durch den Ankauf des Rittergutes
Geglenfelde in Weſtpreußen im Jahre 1887. Welch eine
Freude für den Landwirt, auf eigenem Grund und Boden
arbeiten zu können! Wenn auch das Schaffen an ſich
Glück, das Wachſen und Gedeihen an ſich Lohn iſt, ſo liegt
doch in dem Bewußtſein, eigenes Land zu bebauen, es zur
höchſten Kraftentfaltung zu zwingen und es in beſter Kultur
ſeinen Nachkommen zu hinterlaſſen, ein eigener Reiz, ein
Höchſtes im Leben. Geglenfelde hat einen wunderſchönen
großen Parkgarten, der geſchickt angelegt iſt und mit präch
tigen Laubbäumen und Koniferen beſtanden. Mitten darin
liegt das ſtattliche Herrenhaus in heiterer Stille. Drei
Jahre nur noch waren dem Rittergutsbeſitzer Mackenſen zum
Schaffen vergönnt. Er ſtarb nach längerem Leiden, in tiefer
Trauer ſtanden ſeine Kinder, ſtand ſeine Gattin auf dem
kleinen Kirchhofe in Geglenfelde an ſeinem Grabe. Nicht
wie ſie gehofft hatte, einen ſtillen beſchaulichen Lebens-
abend fand die 84jährige Frau in Geglenfelde, ſondern
ſchwere Aufgaben, ganz nur Verantwortung, legte das
Leben jetzt auf ihre Schultern. Auf keinen Fall wollte ſie
das Gut, von dem ihr Gatte ſo viel erhofft hatte, verkaufen.
Entſchloſſen nahm ſie die Laſt der Arbeit auf ſich und wurde
Beſitzerin des Eutes. Mit erſtaunlicher Ruhe und Selbſt
verſtändlichkeit führte ſie die als Pflicht erkannte Aufgabe
durch, am beſten unterſtützt durch ihre tatkärftige und um-
ſichtige Tochter. Es waren gerade ſchwierige Zeiten für
die Land wirtſchaft. Da hieß es, alle Kräfte zuſammen
nehmen, ſich ein klares Urteil bilden, ſicher und ſelbſtändig
handeln. Nun kamen die Jahre des immer höheren Auf-
ſtieges ihres Sohnes Auguſt, ſo lebte ſie in beſcheidenem
ſtillem Glück und freute ſich beſonders, als er 1894 als
Kommandeur der 1. Leibhuſaren nach Danzig verſetzt wurde,
ihr alſo nahe war und ſie ihn wieder in der
ſchwarzen Huſaren- Uniform wiederſah.

Als ihr Sohn Flügel Adjutant wurde, war ſie faſt er-
ſchrocken. Die Ehre, die darin lag, ſchien ihr weniger groß
als die Schwierigkeiten des Lebens am Hofe. Dagegen
machten ihr die Reiſen des Flügeladjutanten mit dem
Kaiſer große Freude. Sie fühlte, welch ein Neues dadurch
in ſein Leben getreten war, das, ſeinen Geſichtskreis er
weiternd, ihm zugleich ein Ausruhen gob. Beſonders an
der Reiſe ins Heilige Land zu der Einweihung der Erlöſer
Kirche in Jeruſalem nahm ſie großen Anteil. Daß ihr
Sohn dieſe heiligen Orte ſehen konnte, ihr von dort
ſchreiben, bewegte ſie tief.

„Sein Kaiſer!“ Es war der in Königstreue und Be
wunderung für die Hohenzollern groß gewordenen Frau oft
wie ein Traum, daß ihr älteſter Sohn das Vertrauen und
die Anerkennung des Herrſchers über Deutſchland gefunden
hatte. Wenn ſie auch viel von Auguſts Militärberuf erhofft
hatten, ſo waren es doch ſo gar nicht die äußeren Ehren ge
weſen, die ihr dabei im Sinn lagen, ſondern die innere Be
friedigung des Sohnes durch Entwicklung ſeiner Anlagen.
Aber auch dieſer Ehren freute ſie ſich ſchließlich mit Humor,
da ſie ungeſucht kamen.

Das Jahr 1901 war ein Höhepunkt, Auguſt wurde
Kommandeur der Totenkopf-Brigade, nun wirklich ein
Huſaren General

Als ferner Zukunftstraum in Torgau auf der Schule
hatte es dem Knaben vorgeſchwebt, wenn ihm die Mutter
auf den Fahrten dorthin von dem großen Ziethen erzählte.
Nun hatte es ſich erfüllt, war ſchönſte Wirklichkeit ge
worden. Als er aber 1908 kommandierender General des
17. Korps wird und ſeine Mutter den Brief mit dieſer
Nachricht erhält, ruft ſie aus: „Und der Junge hat nicht
einmal das Abiturium gemacht!“

Es war ihr zu merkwürdig, daß er ſo Großes erreicht
hatte ohne dieſes Examen, das bei uns doch als die Tür
zu jeder großen Karriere angeſehen wird und vor dem alle
Mütter zittern. So entwickelte ſich die Perſönlichkeit der
Frau Marie Mackenſen zur vollen Höhe. Mit 74 Jahren
ſich das Leben neu geſtalten, mit fremden Menſchen ſich
neu einrichten, das alles bei der Verantwortung, die auf
einer Gutsfrau liegt, dazu gehört Kraft.

„Landfrau“ ſein, klingt den Städtern ſo wundervoll,
und es iſt es auch, aber nicht in dem Sinne, in dem es
ihnen vorſchwebt. Sie denken dabei an ſchöne Landhäuſer
mit herrlichen Parks, an Spazierfahrten und Frühſtücks
Stunden auf ſonniger Veranda, an friſche Milch, gelbe
Landbutter und herrliche Eier, Obſt in Maſſen und Blumen
in Fülle. Was dahinter liegt, wo alles dies herkommt,
welche Arbeit, Mühe und Sorge, welch Ueberlegen und
Handeln, welch Unterſcheiden des Weſentlichen vom Un
weſentlichen dazu gehört, um alles in richtigem Gang zu
halten, das bleibt ihnen meiſtens verborgen. Jhnen iſt
Sonne das ſchöne Wetter, wenn vielleicht gerade die Land
frau ſehnſüchtig nach jedem Wölkchen ausſchaut, das den
erſehnten Regen bringt. Es gibt ſehr naive Stadtleute und
doch waren ſie Frau Marie immer liebe Gäſte. Sie konnte
es gar nicht genug tun, es ihnen immer angenehm und be
haglich zu machen. Aber außer den Verwandten und
Freunden lagen ihr auch noch andere Gäſte am Herzen. Jm
Sommer nahm ſie elende, blutarme Schneiderinnen aus
Berlin hin, um ihnen die Vorteile des Landlebens für ihre
Eeſundheit zu verſchaffen. Und auch ſie waren liebe Gäſte,
ſie aßen mit bei Tiſch und brauchten nicht durch Arbeit
irgend welcher Art ſich nützlich zu machen. Nicht das Wohl
wollen allein iſt es, ſondern „die feine Kunſt, mit Zart-

wohlzutun, macht den Spender erſt lebenswert“ ſagt
Voethe.

Das haben alle Gäſte beſonders empfunden und reichen
Segen auch geiſtig wohl, aus dieſem Hauſe ſtets mit
genommen. e(Schluß folgt.

Papier das Mädchen für alles
Ein amerikani ierſachverſtändiger gibt in einemin der ren Mill“ e eineintereſſante Ueberſicht über die Verwendung und Verwendbarkeit

des Papiers in unſerer Zeit. im Amerika von heute
ſpielt Papier als i zu unterſchätzendeRolle. T Reſſ e ne Dre ſpeeceSchachteln, Reiſetaſchen, Koffern uſw. erübrigt es ſich zu n.Weniger bekannt dürfte dagegen ſein, daß Veuhet jetzt viel

fach aus Pavier beſteht. daß in Papier geſtopfte qut

geliebten

gededten Tiſch liegen

eine gigarette v di

ch tzLöffel und Taſſen. Jm
amodernen Haush. wird man

nicht nur auch waſchbar; denn esiſt durch Schivefelſäuwe waſſerbeſtändig geworden. So eltes Papier kann u. a. auch dazu
werden, Eis vor allzu ſchnellem Schmelzen zu bewahren.
Kleider und Strümpfe macht man aus Matewr

Eine bedeutende Induſtrie von Paen beſchäftigt; orte
ſtiele, Spulen, Garnrollen,
Dieſe werden aus ſog. „Vulkanf
wöhnlichem Papier das mit
ſolcher Art kann faſt ſo hart wie Eiſen ſein.
des Papiers für elektriſche Jſolatoren iſt nichts Neues weniger
bekannt dürfte es n ſein, daß man ſogar Schornſteine aus
Papier gebaut hat, desgleichen Boote und Wagenräder. Bind-
faden und Strick aus Papier ſind auch bei uns in Deutſchland
jetzt unentbehrlich geworden, und h die hübſch ausſehenden
„Seidenſtoffe“ aus Papier führen ſich immer mehr ein.

Nene Bücher
1. Die Bekenntniſſe des Heiligen Auguſtinus. Buch 1—10.

C

Jns deutſche überſetzt und mit einer Einlei-ung verſehen von
Georg Grafen von Hertling. 8.--10. Aufl. mit einem

Titelbild X und 619 Seiten. 2,50 Mk,, in Pappband 3 Mk.
2. Das Neue Teſtament unſeres Herrn Jeſus Chriſtus.

Ueberſetzt von Dr. Benedikt Weichart, mit Einführungen
und Anmerkumngen verſehen von Prof. Dr. Simon Weber.
1. Teil: Evangelien und Apoſtelgeſchichte. Taſchen-
Ausgabe. 3. Aufl. Mit 4 Kärtchen. VIII und 318 Seiten Ge-
heftet 1 Mk., in Leinw. geb. 1,50 Mk. Bei Mehrbezug billiger.
Beides im Verlag von Herder, Freiburg, erſchienen.
Es tut wohl, in dieſer Zei: eines Völkerringens ohne glei-
chen ſich in ein Buch zu vertiefen, das, zu den berühmteſten der
Weltliteratur gehörig, auch ein Buch des Kampfes, des heißen
Ringens um die höchſten Güter iſt: die Bekenniniſſe des Gott-
ſuchers und Gottfinders Auguſtin. Hier in der Ferne kann ich
die Ueberſetzung mit dem Original nicht vergleichen. Aber Hert-
lings Name hat in den Kreiſen der Gelehrten einen guten
Klang, und man darf ſich ihm getroſt anvertrauen. Auguſtins Be-
kenntniſſe ſind nicht ein Buch für jedermann, aber ſo ſchließt
der Ueberſetzer ſeine gehaltvolle Einführung „doch für mariche,
und ſie werden immer wieder Leſer finden, die davon im inner
ſten Herzen ergriffen werden.“ Die feine Ausſtattung des klei-
S ausnehmend handlichen Bandes ſei beſonders hervor
gehoben.

Die zu zweit genannte Veröffentlichung des bekannten und
rührigen Verlages verleugnet ſelbſtverſtändlich nicht ihren katho
liſchen Urſprung. Der Ueberſetzung iſt die Vulgata, der in der
römiſchen Kirche allein gültige lateiniſche Bibeltert, zu Grunde
gelegt: die Brüder Jeſu werden zu Vettern Jeſu gemacht; die
Deutung des Abendmahls Matth. 26 geht auf Verwandlung und
Meßopfer, die von Matth. 16, 18 f. auf Papſttum und Unfehl-
barkeit u. v. a. Immerhin iſt es mit Freuden zu begrüßen, daß
der Text des N. T. auch den „Laien“ näher gebracht wird, und
zwar in einer Form, dieemanches Lob verdient Kurze „Einfüh-
rungen“, die m. E. ſtellenweiſe zu theologiſch gehalten ſind, be
reiten das Verſtändnis vor; der Text iſt fortlaufend gedruckt, nur
ſchade, daß die Versgziffern mitten drin, ſtatt wie bei Weizſäcker
u. a. am Rande, ſtehen); Zahlreiche Anmerkungen am Schluß
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et Kapitels dienen zur Erläuterung nach dieſer und jener
eite; der Druck, auch der Kleindruck der Anmerkungen, läßt

an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig. Der Verlag hat auch
eine illuſtrierte Ausgabe mit 40 Overbeckſchen Bildern zu 2,20
Mark, 3 Mark und 5 Mark veranſtaltet. Alles in allem: eine
Ausgabe der Evangelien und der Apoſtelgeſchichte, die nicht
ohne Kritik geleſen mit gutem Gewiſſen der Beachtung, zu-mal der der Theoldgen unter unſeren Leſern empfohlen zu wer

den verdient, z
Geh. Konſ.-Rat Joſephſon, z. Z. im Felde.

Kriegsſchwänke aus alter Zeit. Geſammelt von Du
rich Mohr. 7.--13. Tauſend. Freiburg, Herderſcher Verlag,
VIII u. 116. Seiten. Jn Pappband 1 Mk. Das prächtige Büch-
lein verdankt ſeine Entſtehung dem Sammlerfleiße des weithin
bekannten katholiſchen Predigers und Schriftſtellers Heinrich
Mohr in Freiburg. Eulenſpiegel und Schildbürger, Grimmels.
hauſens Simpliziſſimus und Johann Peter Hebel, Aurbacher
und Gotthelf, Kleiſt und Bechſtein u. m. a. geben ſich hier ein
luſtiges Stelldichein. Und ich weiß dem „Büchlein zum Lachen“
beine beſſere Empfehlung mit auf den Weg zu geben als den
Satz des Herausgebers im Vorwort: „Der Humor iſt in jedem
Regiment eine Ko ie, in jedem Lazarett einen Arzt, in
jeder Haushaltung einen Laib Kriegsbrot wert.“ Darum vor
allem hinein in die und hinaus ins Feld damit!

Geh. Konſ.-Rat Joſephſon, z. Zt. im Felde.
Hindenburg-Kalender für Volk und Heer 1917. Heraus-

gegeben von Paul Lindenberg, Berlin, A. Hofm
Comp., 112 S. mit ca. 40 Orig.-Abb. Mk. 1,

lender füllt tatſächlich eine Lücke aus! In Hindenburg er-
blicken wir das Sinnbild deutſcher Kraft, deutſchen Strebens
und Weſens, des Sieges und Erfolges der getvaltigen Zeit, die
Deutſchland durchkämpft. Das bringt der Kalender in ſeinem
veichen Jnhalt zum Ausdruck, auch in den vielen Beiträgen, die
nicht Hindenburg gewidmet ſind. Ernſt und Humor kommen
zu ihrem Recht, Proſa und Poeſie. Ebenſo mannigfaltig wie
der literariſche Text, zu welchem Rudolf Herzog, P. R. Ro
ſegger, Sven Hedin, Rudolf Presber, Georg Reicke uſw. beige
ſteuert haben, ſind die gewählten Abbildungen. Hier finden
wir unſere hervorragendſten Künſtler vertreten, u. a. Hugo
Vogel, Georg Schöbel, Ludwig Manzel, Willy Stöwer, Max
Rabes, Arnold Buſch, E. von Bahros, Willy Werner, Adolf Obſt,
Emil Limmer. Verſchiedene deutſche Fürſten beteiligten ſich an
dieſer Reichhaltigkeit der Jlluſtrationen, auch General Luden-
dorff mit Bild und Wahlſpruch. Eine umfaſſende Kriegs
Chronik erhöht noch den Wert dieſes HindenburgKalenders,
der vor allen Dingen auch unſeren Kämpfern willkommen ſein
wird und ſich trefflich als Gedenkgabe der Heimat ins Feld
eignet.

„Der Vortrupp“, Halbmonatsſchrift für das Deutſchtum
unſrer Zeit. Herausgegeben von Dr. jur. Hermann M. Po
pert, Hamburg. Verantworlicher Schriftleiter: Dr. pbhil,
R. Kraut, Hamburg. Verlag von Alfred Jansſen, Ham-
burg. Preis: Jährlich 8 Mark, vierteljährlich 2 Mark; Einzel-
nummer 40 Pfg.

Die ſoeben zur Ausgabe gelangte Nummer 21 hat fobgenden
Jnhalt: Das Kanzlerwort über Belgien, Leitaufſatz von Fideliz;
Was iſt ein Volk? von Fritz Weidemann Shaekeſpeare von
Hans Offe; Unter „Rund um uns“: Julius Dürbeck; Land
ſturm von Andreas Sönnichſen; Eine Frage an uns ſelbſt von
Hans Paaſche; Der Alkohol bei unſeren e und die Preſſe
von Paul Hundt; JugendparkBerich von echt Migge; Vom
Wandervogel und Wanderunfug; Vogelleichen auf Hüten; Näh-,
Lehr, und Stillſtuben von Schweſter Lotte Möller; Lauterber-
ger Weltanſchauungswoche.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch K& Groſſe, Buch und Kunſthandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

Sür unſere Frauen
Die gebildete Frau und ihr Walten am Herd

Der Krieg hat wie auf allen anderen Gebieten, auch auf
demjenigen der Ernährung energiſch eingegriffen und mit al--
hergebrachten Gewohnheiten und Vorurteilen aufgeräumt. Jn-
folge des allmählichen Rarwerdens dieſer und jener früher ge-
bräuchlichen Lebensmittel ſah ſich die Hausfrau gezwungen, nach
vollwertigen GErſatz Umſchau zu halten, um die Ernährung ihrer
einzelnen Familienmitglieder aufrecht zu erhal:en. Mit welchen
Schwierigkeiten das Umlernen hinſichtlich der Ernährung ver-
knüpft war, wiſſen ja die meiſten Hausfrauen aus Erfahrung.
Man mußte lernen aus wenigem viel zu machen und die Quan-
tität durch Qualität zu erſetzen, kurzum, mit den zu Gebote ſte
henden Nahrungsmitteln haushälteriſch und ſachgemäß umzu
gehen. Gerade dieſer Umſtand verhalf der Kochkunſt wieder zu
erneutem Anſehen und wandte ſomit auch den Ausübenden: den
Hausfrauen erhöhtes Intereſſe zu.

Jn Friedenszeiten nahm man das Walten der Frau in der
Küche als eine Selbſtverſtändlichkeit hin und zollte ihrer Tätig-
keit faſt keinerlei beſondere Beachtung. Daran mögen zum Teil
auch die damaligen Verhältniſſe ſchuld ſein. Früher war eben
die Haushaltsführung nicht in dem Maße mit Schwierigkeiten
verknüpft, wie es heute der Fall iſt, wo es ſchon bei Zuſammen
ſtellung des täglichen Küchenzettels Hinderniſſe zu veſeitigen
gilt, die der Hausfrau allenthalben den Weg zu einer friedlichen
Löſung der ſchweren Aufgabe verſperren.

So iſt es denn garnicht zu verwundern, daß auch gebildete
Frauen ihr Hauptaugenmerk auf das Küchenweſen richten und
ſelbſt mit Hand anlegen, obwohl ſie es eigentlich garnicht nöti
hätten, ſoweit ſie dienſtbace Geiſter zur Hilfe hat. Bau ſich d
die heutige Ernährung auf ganz anderen Grundſätzen auf, als
dazumal. Um nach dieſen handeln zu können, gehört ein um
faſſendes Wiſſen und Erfahrung, ſowie Kenntniſſe auf dem Ge
biete der Kochkunſt und Wirtſchaftsführung dazu, um das Wohl
befinden der Familie aufrecht zu erhalten.

Damit ſoll aber keineswegs das gänzliche Sichverſenken der
Hausfrau in die hauswirtſchaftlichen Angelegenheiten und das
gänzliche Aufgehen in dieſen befürwortet werden. Sie ſoll auch
Zeit finden, andere Intereſſen zu pflegen, ihr geiſtiges Wiſſen
zu vergrößern,

Das beſte Beiſpiel hierfür gibt uns Frau „Aja“, die Mutter
Goethes, die nicht nur für das leibliche, ſondern auch für das
geiſtige Wohl auf das Trefflichſte zu ſorgen wußte. Bildete doch
ſeinerzeit das Haus am Hirſchgraben in Frankfurt den Mitter
punkt der Geiſteswelt. Jn ihm gingen die damalige Herzogin
Anna Amalig von SachſenWeimar, von Stein Wie
land und ähnliche bedeutende Perſonen ein und aus. Und ſo
gibt es noch ungzähliche andere berühmte Frauen aus der Ver

it, wie auch in der Gegenwart, die neben geiſtiger
Regſamkeit das häusliche Tätigkei:sfeld nicht vernachläſſigten,
ſondern beides auf eine angeſehene Höhe brachten.

Brotaufſtrich
Von Lotte Müller, Berlin.

u Frage: „Womit beſtreiche ich mein Brot?“ hört man
tägli

Es gibt aber trotz Marmeladenknappheit, trotz Butter und
Fettmangel noch eine von geeignetem Brotauffſtrich.

Solange wir friſches Obſt haben, ſollen wir es nicht nur
zum Roheſſen oder zur Zukoſt für Mahlzeiten verwenden, ſondern

trich damit herſtellennvar allem ung unſeren Brotſ

Natürlich iſt ſo ein friſch bereiteter Brotaufſtrich, der ohne
viel Zuſatz von Zucker hergeſtellt wird, nicht halzbar wie Marme-
lade oder Gelee. Das tut auch nichts. Wir können ſehr wohl
jede paar Tage uns reuen Aufſtrich aus Friſchobſt herſtellen.
Dabei haben die Städter den Vorteil, Tagespreiſe und Markt
lage ausnutzen zu können. Zurzeit gibt es Aepfel, Pirnen.
Quitten, Preißelbeeren und Tomaten, wie Weintrauben. Si
laſſen ſich mittinander miſchen und ergeben ſchöne Fruchtbreie
und Obſtmus. Wer einen großen Obſtmustopf zu füllen hat,
nehme Mohrrübe, Kürbis, Gurke, Melone oder Kohlrübe zu
Hilfe Ja, auch die Rotebeete iſt eine ſchätzenswerte Zugabe,
Das Verhältnis kann ſehr wohl zu 25 Zuſatzobſt ſein. Kann
man einige Nüſſe hinzufügen, möglichſt fein gewiegt, erhöht ſich
der Wohlgeſchmack und der Nährwert.

Brotaufſtrich mit Hilfe von Quark oder mit Zunghme vor
Kartoffelbrei herzuſtellen, iſt bekannt. Auch hiermit laſſen ſich
viele veränderte Arten geben. Alles, was uns an Fiſch zur Ver
fügung ſteht, gibt mit Kartoffelbrei vermiſcht, einen ſchön
ſchmeckenden Brotaufſtrich, der keinen Zuſatz von Fett bedarf, da
Fiſch bekanntlich ſehr viel Eiweiß und Fettgehalt hat und ſomit
beſonders reich an Nährwerten iſt. Jede Paſte, jeder Fleiſch-
reſt, aber auch Leber, Käſe, Fleiſchtunke, Gemüſe laſſen ſich durchZuſatz von Streckbutter oder Kartoffelbrei zum wohlſchmeckenden

Brotaufſtrich verwandeln. Es gehört nur etwas Ueberlegung
und Beweglichkeit dazu, und der Wille, auch in kleinen Dingen
Treue und Ausdauer zu beweifen, anſtatt trocken Brot, Brot
mit Aufſtrich zu geben, ja, mit Aufſtrich, der ſeinem Zweck ent
ſpricht wohlſchmeckt, anregt, nährt..

Für Haus und Küche
Flecken von Wagenſchmiere, die durch unvorſichtiges An

ſchmieren an den Rädern eines Kinderwagens oder ſonſtigen
Gefährts an den Kleidern entſtanden ſind, ſind weder mit Ben-
zin oder Waſſer zu beſeitigen. Hier hilft nur eine Behandlung
mit Seifenſpiritus (in der Drogerie erhältlich. Nachdem man
die fleckigen Stellen wiederholt mit dieſem eingerieben hat,
wäſcht man ſie mit reinem Waſſer vollſtändig aus. Dieſes Ver
fahren kommt nur bei farbloſen Stoffen in Frage, während bei
farbigen Kleidungsſtücken eine Behandlung mit Terpentin

anzuvaten iſt. Die fleckigen Stellen veibt man in die
em Falle mit öfter zu wechſelndem Flanellläppchen nach, wo
rauf man die betreffenden Stellen in Waſſer nachwäſcht, indem
man für 10 Pfg. Rindsgalle gelöſt hat. R. S.

Spinat-Klöße. Dazu quillt man entweder Grieß von
Mais oder Weigen Wie i aus, oder auch Erbs oder

rn zu dem dicken Brei abgewell-
ten, gewiegten Spinat, den manwehen le dane the el St dhrte bueee ee ee ge

n zuvi ü ibt, und zwar 9man auf 1 Pfund Bret t Pfund Spinat, gibt Selg, ffer oder
Paprika, Geſchmack etwas geriebene Muskatnuß, eine
e oder 14 Teelöffel geſtoßenekräuter. 1 Ei 18 Eßlö Eiererſatz dazu un
ſchmeckt die pikant ab. Sollte dieſelbe noch nicht feſt
genug ſein, miſche man geriebene Semmel bei, forme nicht zu
S Klöße, die man in Salzwaſſer 10-15 Minuten kocht

werden dann mit einer kräftigen Zwiebeltunke gereicht.

Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Siman.
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